
Abstract:

This article is aimed at readers who are looking for practical teaching ideas for Education for 
Sustainable Development (ESD). For this purpose, 16 teaching impulses from a total of 57 
student teachers are presented (Chapter 5) and suggestions for application (Chapter 4) are 
provided. The practical teaching examples were designed along certain theoretical appro-
aches, such as exemplary ambivalence, immanent critique, and structurally reflexive prob-
lem-oriented teaching and learning (sPOL), respectively (Chapter 2). This orientation is meant 
to provide clues for an ESD that reflects its objectives on unintended side effects or normative 
paradoxes. 

Keywords: immanent critique, normative paradoxes, exemplary ambivalence, structurally re-
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Abstrakt:

Dieser Beitrag richtet sich an Leser*innen, die nach unterrichtspraktischen Ideen für eine Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) suchen. Hierfür werden 16 Unterrichtsimpulse von 
insgesamt 57 Lehramtsstudierenden vorgestellt (Kapitel 5) und Vorschläge zur Anwendung 
(Kapitel 4) bereitgestellt. Die unterrichtspraktischen Beispiele wurden entlang bestimmter 
theoretischer Zugänge entworfen, wobei es sich um Ansätze wie exemplarische Ambivalenz, 
immanente Kritik bzw. strukturreflexiv-problemorientiertes Lehren und Lernen (sPOL), han-
delt (Kapitel 2). Diese Ausrichtung soll Anhaltspunkt für eine BNE bieten, die ihre Zielsetzun-
gen auf ungewollte Nebeneffekte bzw. normative Paradoxien reflektiert. 

Stichwörter: immanente Kritik, normative Paradoxien, exemplarische Ambivalenz, strukturre-
flexiv-problemorientierter Unterricht, Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE)
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1.  Einleitung
Eine Bildung für Nachhaltige Entwick-

lung (BNE) impliziert eine normative 
Zukunftsvorstellung einer nach Nach-
haltigkeitsprinzipien organisierten gesell-
schaftlichen Ordnung. Orientiert sich eine 
BNE beispielsweise an den UN-Nachhal-
tigkeitszielen (vgl. United Nations, 2015: 
14ff), verlangt dies nach vielschichtigen 
gesellschaftlichen „Transformationen“, die 
eine nachhaltige Entwicklung überhaupt 
erst ermöglichen (vgl. WBGU, 2011). Bevor 
wir1 näher auf Zukunfts- und Zielvorstel-
lungen einer BNE eingehen, möchten wir 
der Frage nachgehen, was sich aus histo-
rischen Reform- oder Transformationsbe-
strebungen für eine BNE lernen lässt.

Erste wichtige Anhaltspunkte zu dieser 
Frage lassen sich etwa beim Frankfurter 
Institut für Sozialforschung finden. In ei-
nem großangelegten interdisziplinären 
Forschungsprojekt des IfS werden unter-
schiedliche Reformbestrebungen unter-
sucht und deren normative Ansprüche 
mit ihren Auswirkungen abgeglichen (vgl. 
Honneth et al. 2022). Bemerkenswert ist 
der thematische und fachliche Umfang 
dieses Projekts. So werden beispielsweise 
Reformanstöße im Zusammenhang mit 
Bestrebungen nach sozialer Gleichstel-
lung (vgl. Speck, 2022), in Verbindung mit 
Kindeswohl (vgl. Sutterlüty, 2022), der Er-
leichterung von Selbstverwirklichung in 
der Arbeitswelt (vgl. Voswinkel, 2022) oder 
der Teilhabe an Wissen und öffentlichen 
Austausch in den digitalen Kommunikati-
onsformen (vgl. Rössler, 2022) analysiert. 

Trotz dieser Vielfalt und Unterschiede, 
welche die jeweiligen Gegenstände aus 
den unterschiedlichen Bereichen mit sich 
bringen, entsteht doch ein relativ klares 

1  Das „wir“ steht hier für die LV-Leiter*innen (Michael Lehner, Sandra Stieger, Thomas Jekel & 
Inga Gryl), die diesen Manteltext zu den Unterrichtsbeispielen verantworten.

einheitliches Bild – es zeigt sich, dass „Re-
formbestrebungen nur in den seltensten 
Fällen geradewegs zu den gewünschten 
Zielen führen“ (Honneth, 2022: 7). Es las-
sen sich gar „Verkehrung[en] von gutge-
meinten Reformanstößen in das Gegenteil 
des ursprünglich Bezweckten“ (ebd.) be-
obachten. Ein Beispiel für einen derarti-
gen Umschlag einer als positiv erachteten 
Entwicklung in sein Gegenteil lässt sich im 
Bereich der Arbeitswelt finden. Hier kann 
die zunehmende Institutionalisierung des 
Versprechens der Selbstverwirklichung 
seit den 1970er-Jahren beobachtet wer-
den. Gleichzeitig lässt sich jedoch aufzei-
gen, dass sich dieses Versprechen zu ei-
nem Zwang „pervertiert hat“, was mit einer 
„massiven Selbstausbeutung einhergeht“ 
(vgl. ebd.: 9; ausführlicher bei Honneth, 
2002). 

Derartige Entwicklungsprozesse wer-
den im genannten Forschungsprojekt mit 
dem Konzept der „normativen Paradoxi-
en“ (Honneth, 2022: 8) fassbar gemacht. 
Zu betonen ist hierbei, dass dieses Kon-
zept eben kein vollständiges Scheitern der 
ursprünglichen Bestrebungen beschreibt, 
da „die Verkehrungen des Fortschritts un-
trennbar mit seinen Errungenschaften 
verbunden“ (ebd.) sind. Nehmen wir das 
Konzept der normativen Paradoxien ernst, 
so zeigt sich, „dass es mit sozioökonomi-
schen, sozialstrukturellen oder kulturellen 
Parallelentwicklungen verknüpfte Um-
stände sind, denen es geschuldet ist, dass 
allgemein als Fortschritt gewürdigte Re-
formprojekte im Zuge ihrer gesellschaftli-
chen Verwirklichung eine selbstdestrukti-
ve Dynamik gewinnen können“ (Honneth 
und Sutterlüty, 2022: 21).
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Was lässt sich nun aber für eine BNE 
von dem Konzept der normativen Para-
doxien lernen? Was ist zu berücksichtigen, 
um eine BNE zu vertreten, die nicht hin-
ter ihre eigenen Ansprüche zurückfällt? 
Vorerst lässt sich aufzeigen, dass gewisse 
Varianten von normativen Paradoxien be-
reits implizit in einschlägigen Konzepten 
einer BNE Berücksichtigung finden. So 
wird etwa mit dem „Nachhaltigkeitsvier-
eck“ (Fögele, 2016: 78) von Zielkonflikten 
zwischen Ökonomie, Politik, Ökologie 
und Sozialem ausgegangen. Es wird also 
durchaus im Sinne des Konzepts der nor-
mativen Paradoxien davon ausgegangen, 
dass „die [...] Fortschritte bei den einen 
[...] der Grund für negative Auswirkungen 
bei den anderen“ (Honneth und Sutterlü-
ty, 2022: 23) Bereichen sein können. Sehr 
aufschlussreich ist in diesem Zusammen-
hang auch die Debatte um eine „emanzi-
patorische BNE“, welche sich von einer „in-
strumentellen BNE“ abgrenzen lässt und 
den eigenen Bildungsanspruch aus einem 
Ausloten von Spannungen und Wider-
sprüchen herleitet (vgl. Pettig, 2021). Um 
also der Fragestellung, wie eine BNE ge-
lingen kann, die ihre eigenen Zielsetzun-
gen auf potentielle normative Paradoxien 
reflektiert, nachzugehen, ist an derartige 
Konzepte, die auch eine immanente Kon-
flikthaftigkeit ihrer Gegenstände mitden-
ken, anzuknüpfen. Eine entsprechende 
unterrichtliche Praxis hat also anzuerken-
nen, dass Widersprüche, Ambivalenzen2  
und Konflikte wesentliche Merkmale ihrer 
eigenen Lehr-Lern-Gegenstände und der 
damit verbundenen Zielsetzungen sind. 

Eine derartige Didaktik, die bei Span-
nungsverhältnissen ansetzt und von Wi-

2  Während für diesen Beitrag eher die Schnittmengen von Begriffen, wie „Widersprüche“, „Am-
bivalenzen“ bzw. „Paradoxien“ von Bedeutung sind, bietet Hartmann (2002) aufschlussreiche 
Einblicke in deren Differenzen.

dersprüchen, Ambivalenzen und Konflik-
ten ausgeht, lässt sich nicht nur von der 
besonderen Beschaffenheit ihrer Gegen-
stände her argumentieren, sondern glei-
chermaßen bildungstheoretisch: Wird ein 
Lehr-Lern-Gegenstand durch Widersprü-
che erschlossen, so stellt sich dieser als 
wesentlich unabgeschlossen dar. Werden 
also beispielsweise die UN-Nachhaltig-
keitsziele (vgl. United Nations, 2015: 14) 
in ihrer Widersprüchlichkeit behandelt, so 
erscheinen diese nicht etwa als Blaupau-
se für eine nachhaltige Entwicklung. Die 
Nachhaltigkeitsziele zeigen sich viel eher 
in einem Spannungsverhältnis, welches zu 
einer (politischen) Wertung einlädt – ja gar 
herausfordert. Es lässt sich also argumen-
tieren, dass solche Spannungsverhältnisse 
Denkräume öffnen, die nach einem „politi-
schen Subjekt“ (vgl. Mitchell, 2018, eigene 
Übersetzung) verlangen und somit eine 
mündigkeitsorientierte Bildung (Adorno, 
1973, vgl. Dorsch, 2019) ermöglichen.

Um diese Hypothese zu verdeutlichen, 
bietet dieser Beitrag unterrichtspraktische 
Beispiele, welche Widersprüche und Am-
bivalenzen ihrer eigenen Lehr-Lern-Ge-
genstände zum Ausgangspunkt bzw. 
als Impuls für den Unterricht nutzen. 
Insgesamt werden in diesem Beitrag 16 
solcher Unterrichtsimpulse vorgestellt 
(Abschnitt 5). Diese Entwürfe stammen 
aus einer standortübergreifenden Lehr-
veranstaltung der Universität Wien, der 
PH Salzburg sowie der Universität Duis-
burg-Essen und sind die Ergebnisse von 
insgesamt 57 Lehramtsstudierenden, die 
bei dem jeweiligen Beispiel namentlich 
vorgestellt werden. Die Studierenden ha-
ben ihre Unterrichtsimpulse entlang eines 
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theoretischen Hintergrundes entwickelt, 
der im folgenden Abschnitt näher darge-
stellt wird. Um diesen theoretischen Hin-
tergrund zu verdeutlichen, würden auch 
weniger Unterrichtsbeispiele reichen. Ge-
meinsam mit den Studierenden haben wir 
uns jedoch dazu entschieden Ihnen als Le-
ser*in in Abschnitt 5 einen umfangreichen 
und vielfältigen Ideenpool zur Verfügung 
zu stellen. Dies bietet den Vorteil, dass 
mehr Themen aufgegriffen und teilweise 
sogar gleiche Themen aus unterschied-
lichen Perspektiven behandelt werden. 
Der umfangreiche fünfte Abschnitt lädt 
also zum kursorischen Lesen ein, um die 
Themen herauszupicken, die für Sie als Le-
ser*in von besonderem Interesse sind. Im 
vierten Abschnitt dieses Beitrags werden 
Möglichkeiten diskutiert, wie unterricht-
lich an die Unterrichtsimpulse angeknüpft 
werden kann. 

2.  Theoretischer Hintergrund
Um die Zielsetzungen einer BNE auf 

potentielle normative Paradoxien zu re-
flektieren, bedarf es pädagogisch-didak-
tischer Konzepte, die diesem Anspruch 
gerecht werden. Im Folgenden soll das 
Konzept der exemplarischen Ambivalenz 
(2.1), die immanente Kritik (2.2), sowie ein 
bestimmter problemorientierter Unter-
richtszugang, das strukturreflexiv-prob-

lemorientierte Lehren und Lernen (sPOL, 
Abschnitt 2.3), dargestellt werden. Diese 
drei Zugänge bilden den theoretischen 
Hintergrund der Unterrichtsbeispiele. 

2.1	 Konzept der exemplarischen 
Ambivalenz

Das Konzept der „exemplarischen Am-
bivalenz“ (Lehner & Gryl, 2022, in Druck) 
basiert auf einer kritischen Auseinander-
setzung mit Klafkis Überlegungen zur Un-
terrichtsvorbereitung, konkret auf einer 
Auseinandersetzung mit Klafkis Ansatz 
der „Didaktischen Analyse“ (Klafki, 1964b). 
Ein zentraler Baustein der Didaktischen 
Analyse ist das Konzept des Exemplari-
schen (vgl. Rucker, 2020). Durch die Fra-
ge nach der exemplarischen Bedeutung 
eines Bildungsinhalts – welche Klafki im 
Zuge seines Verfahrens zur Unterrichtsvor-
bereitung nahelegt – lässt sich die Didak-
tische Analyse als eine Überwindung von 
„allzu simplen Abbilddidaktiken“ (Meyer & 
Meyer, 2007: 72) auffassen. Dies lässt sich 
dadurch argumentieren, dass sich das Ex-
emplarische „nur im Blick auf bestimmte 
Kinder und Jugendliche“ (Klafki, 1964b: 
11) entwickeln lässt. Demnach impliziert 
das Exemplarische eine Schüler*innen- 
bzw. Lebensweltorientierung, da sich das 
Exemplarische immer nur in Abhängigkeit 
der Erfahrungswelten bestimmter Schü-

Abb. 1: Vereinfachte Darstellung des Verhältnisses zw. Allgemeinem und Besonderem bei 
Klafki bzw. Adorno (eigene Darstellung nach Lehner & Gryl, 2022, in Druck) 
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ler*innen zeigt (vgl. Klafki, 1969b: 9). Um 
dem Anspruch des Exemplarischen ge-
recht zu werden, erschöpft sich eine Un-
terrichtsvorbereitung also nicht auf der 
Ebene einer Sachanalyse – welche sich an 
Inhalten orientiert, sondern muss immer 
auch mit Blick auf die jeweiligen Schü-
ler*innen durchgeführt werden. 

Das Konzept des Exemplarischen impli-
ziert jedoch neben der genannten Schü-
ler*innenorientierung noch eine weitere 
Ebene. Klafki legt nahe, dass durch das 
Exemplarische auch etwas Allgemeines 
erschlossen werden soll. In diesem Sinne 
ist etwa „die Kirschblüte für das biologi-
sche Urphänomen ‚Blüte‘“ (Klafki, 1964b: 
15) exemplarisch. So zeigt sich das Exem-
plarische nicht nur in Abhängigkeit von 
bestimmten Schüler*innen, sondern zu-
sätzlich in einem (dialektischen) Verhält-
nis zwischen Allgemeinem (Urphänomen 
‚Blüte‘) und Besonderem (Kirschblüte). 
Dies betont Klafki auch explizit im letzten 
Kapitel seiner Dissertationsschrift: 

„Wo wir vom Exemplarischen spre-
chen können, da liegt ein Verhältnis von 
Allgemeinem und Besonderem vor, das 
am klarsten in der Beziehung von ‚Gesetz‘ 
und ‚Fall‘ zum Ausdruck kommt. Dieser in 
den Naturwissenschaften beheimateten 
Beziehung lassen sich aber für den päd-
agogischen Zweck auch die Relationen 
‚Prinzip – Besonderung‘ und ‚Methode – 
Anwendung‘ an die Seite stellen“ (Klafki, 
1964a: 443).

Das Konzept des Exemplarischen im-
pliziert also ein hierarchisches Verhältnis 
von Allgemeinem und Besonderem. Nun 
ist jedoch fraglich, ob dieser Anspruch, 
demzufolge das Exemplarische dazu 
dient, etwas Allgemeines zu erschließen, 
auf den hier behandelten Themenbereich 
der Nachhaltigen Entwicklung übertrag-
bar ist. Im Themenfeld einer BNE spielen 
zwar (Natur-) Gesetze eine wichtige Rolle, 

doch werden soziale Praktiken, welche in 
diesem Themenbereich ebenso von Be-
deutung sind, nicht von diesen determi-
niert. An diesem Punkt zeichnet sich also 
ein erstes Problem mit dem Konzept des 
Exemplarischen ab. 

Um diese Problematik näher einzukrei-
sen, lässt sich beispielsweise auf Adornos 
(2006) Theorie der Halbbildung verweisen. 
Auch hier spielt das Verhältnis zwischen 
Allgemeinem und Besonderem (implizit) 
eine Rolle und auch er erkennt die Hierar-
chie in diesem Verhältnis an. Adorno be-
rücksichtigt jedoch viel stärker sozialphilo-
sophische Fragen und so legt er nahe, das 
Allgemeine eben nicht durch das Beson-
dere (exemplarisch) zu erschließen, son-
dern im Gegenteil, das Allgemeine durch 
das Besondere (ideologie)kritisch zu hin-
terfragen (siehe Abb. 1). 

Was sind also mögliche Konsequenzen, 
wenn wir das Konzept des Exemplarischen 
auf sozial(geographisch)e Lehr-Lern-Ge-
genstände anwenden? Erste Einblicke in 
diese Fragestellung bietet eine Fallstudie, 
die an der Universität Duisburg-Essen 
durchgeführt wurde (vgl. Lehner & Gryl, 
2022, in Druck). Hierbei wurde im Zuge 
einer Lehrveranstaltung mit Lehramts-
studierenden ein Lehr-Lern-Gegenstand 
aus zwei unterschiedlichen Perspektiven 
erschlossen. Eine Hälfte der Kursteilneh-
mer*innen hat den vorgegebenen Gegen-
stand entlang der Didaktischen Analyse 
nach Klafki erschlossen und die andere 
Hälfte entlang eines immanent-kritischen 
Verfahrens, das seinen Gegenstand auf Wi-
dersprüche hinterfragt (vgl. Abschnitt 2.2).

Für die Diskussion in diesem Beitrag 
sind insbesondere zwei Einsichten aus 
dieser Fallstudie von Bedeutung. Der erste 
Unterschied zwischen den beiden Pers-
pektiven, welchen die Fallstudie nahelegt, 
zeigt sich im Verhältnis der Ergebnisse 
der Studierenden zum erschlossenen 
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Gegenstand. Während die Ergebnisse, 
die entlang der Didaktischen Analyse 
entstanden, einen affirmativen Charakter 
aufweisen – also den zu erschließenden 
Gegenstand als „Prinzip“ vorwegnehmen 
– weisen die Ergebnisse, welche aus einer 
immanent-kritischen Auseinandersetzung 
hervorgingen, einen ambivalenten Cha-
rakter auf, da auch Widersprüche in Ver-
bindung mit dem zu erschließenden Ge-
genstand herausgearbeitet wurden. 

Diese Unterscheidung ist für eine di-
daktische Praxis durchaus folgenreich, da 
– je nach gewählter Perspektive (Didakti-
sche Analyse oder immanente Kritik) – sich 
tendenziell unterschiedliche Schwerpunk-
te als Ergebnis einer entsprechenden Un-
terrichtsvorbereitung abzeichnen: Wenn 
wir beispielsweise das Thema eMobilität 
entlang der Didaktischen Analyse für den 
Unterricht aufbereiten, so würden wir u.a. 
nach dem Exemplarischen an diesem The-
ma fragen. Würde sich die entsprechende 
Schulkasse etwa für Autos interessieren 
(beispielsweise eine Berufsschulklasse 
für Automechaniker*innen), so könnte es 
sich anbieten unterschiedliche (Elektro)
autos in ihrer Energieeffizienz zu verglei-
chen. In diesem Sinne wäre der doppelte 
Anspruch des Exemplarischen erfüllt – die 
Schüler*innenorientierung, durch die The-
matisierung der (Elektro-) Autos und das 
Erschließen eines allgemeinen Prinzips 
durch die Fokussierung der Emissionsre-
duktion im Sinne einer Nachhaltigen Ent-
wicklung. 

Neben den Potentialen der Didak-
tischen Analyse – u.a. die ausgeprägte 
Schüler*innenorientierung – lassen sich 
entlang dieses Beispiels (andeutungs-
weise3) auch ihre Grenzen diskutieren. 

Wie in der Einleitung diskutiert, sind 
Lehr-Lern-Gegenstände aus dem The-
menfeld einer BNE beispielsweise von 
(Ziel-) Konflikten geprägt. Ein affirmativer 
Zugang, welcher etwa die Potentiale von 
Elektroautos betont, läuft Gefahr, diese 
(Ziel-) Konflikte aus dem Blick zu verlieren. 
Hierin liegt hingegen das Potential eines 
immanent-kritischen Zugangs, welcher 
potentielle Widersprüchlichkeiten eines 
Gegenstandes betont. Eine immanent-kri-
tische Perspektive auf Elektroautos würde 
zwar auch eine mögliche Emissionsreduk-
tion anerkennen, jedoch diese gleichzeitig 
in einen ambivalenten Zusammenhang 
mit Versiegelungen für Straßen und damit 
verbundenen Nutzungskonflikten setzen, 
was letztlich auch eine grundlegendere 
Diskussion des Individualverkehrs eröff-
nen kann (vgl. das Beispiel in Abschnitt 
5.4: „E-Mobilität“). 

Während sich also abzeichnet, dass ein 
immanent-kritischer Zugang die Phase 
der Unterrichtsvorbereitung bereichern 
kann, da dieser den Blick auf Zielkonflikte, 
Widersprüchlichkeiten und Ambivalen-
zen richtet, zeigen sich in der genannten 
Fallstudie jedoch auch Grenzen dieses An-
satzes. Diese zweite Einsicht der genann-
ten Fallstudie, die hier von Bedeutung 
ist, zeigt sich im Hinblick auf die Lebens-
weltorientierung der Ergebnisse der Stu-
dierenden. Während die Ergebnisse, die 
entlang der Didaktischen Analyse entstan-
den, eine ausgeprägte Lebenswelt- bzw. 
Schüler*innenorientierung aufweisen, 
lassen die Ergebnisse, welche aus einer 
immanent-kritischen Auseinandersetzung 
hervorgingen, diese vermissen. So fällt ein 
immanent-kritischer Zugang in diesem 
Punkt hinter Klafkis Überlegungen zur Un-
terrichtsvorbereitung zurück. Zusammen-
fassend lassen sich die unterschiedlichen 
Potentiale und Grenzen der beiden Zu-

3Eine umfassendere Diskussion der Didaktischen Analyse – auch unter Berücksichtigung unter-
schiedlicher Phasen im Gesamtwerk Klafkis – findet sich bei Lehner, Gruber & Gryl, eingereicht).
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gänge wie in Tab. 1 darstellen.
Der Anspruch des Konzepts der ex-

emplarischen Ambivalenz läuft drauf hi-
naus, die Potentiale beider Zugänge zu 
verbinden. Dies soll gelingen, indem ein 
Lehr-Lern-Gegenstand im Zuge der Un-
terrichtsvorbereitung zwar immanent-kri-
tisch erschlossen wird, um aus dieser 
Perspektive den Blick auf potentielle Wi-
dersprüche und Ambivalenzen zu richten. 
Darüber hinaus suggeriert das Konzept der 
exemplarischen Ambivalenz jedoch, dass 
über eine solche Sachanalyse hinauszuge-
hen ist, da es die Frage nahelegt, was an 
den herausgearbeiteten Widersprüchen 
und Ambivalenzen exemplarisch ist. Im 
Sinne des Anspruchs dieses Konzepts wür-
de eine immanent-kritische Sachanalyse, 
die etwa abstrakte Widersprüche hervor-
bringen kann, nicht ausreichen, sondern 
verlangt nach einem zusätzlichen Schritt, 
der mit Blick auf eine bestimmte Gruppe 
von Schüler*innen auch das Exemplari-
sche an den herausgearbeiteten Ambi-
valenzen hervorhebt. Diese Kombination 
von Exemplarischem und Ambivalenz soll-
te auch über die kritisierte affirmative Ten-
denz der Didaktischen Analyse hinausge-
hen, da Widersprüche und Ambivalenzen 
– selbst, wenn sie exemplarisch erschlos-
sen werden – über sich hinausweisen und 
(selbst-) transformatives Potential bergen 
– worauf wir im folgenden Abschnitt noch 
konkreter eingehen werden.

2.2	 Immanente Kritik

Erst in den letzten Jahren wurde imma-
nente Kritik wieder stärker als Gegenstand 
akademischer Diskussion aufgegriffen 
und es entstanden u.a. Dissertations- und 
Habilitationsprojekte dazu (vgl. Jaeggi, 
2014, 2016; Romero, 2014; Särkelä, 2018; 
Stahl, 2014). Es ist auf diese Bemühungen 
aus dem Bereich der Sozialphilosophie zu-
rückzuführen, dass die Voraussetzungen 
und die Durchführung immanenter Kritik 
konkretisiert wurden. Was macht einen 
immanent-kritischen Zugang nun aus?

Zunächst soll eine interne Kritik von 
einer immanenten Kritik unterschieden 
werden. Beginnen wir hierfür mit einem 
Beispiel für interne Kritik: Einer Gemein-
schaft, die sich zu den Menschenrechten 
bekennt, jedoch politische Gefangene 
foltert, kann vorgeworfen werden, einem 
Selbstwiderspruch zu unterliegen. Das 
charakteristische an dieser Kritik ist, dass 
ein Maßstab für die Kritik gewählt wird, 
der bereits anerkannt ist (Folterverbot). 
Da der Maßstab der Kritik nicht etwa von 
außen an den Gegenstand der Kritik ange-
legt wird – wie dies bei „externer Kritik“ 
(Jaeggi, 2014: 261) der Fall wäre, sondern 
bereits als gültig erachtet wird, gewinnt 
interne Kritik ihre Überzeugungskraft: Wer 
will sich schon vorwerfen lassen, seinen 
eignen Ansprüchen nicht gerecht zu wer-
den? Der Nachteil der internen Kritik ist 
jedoch darauf zurückzuführen, dass man 
auf Normen angewiesen ist, die bereits 

Tab. 1: Potentiale & Grenzen der unterschiedlichen Zugänge (vereinfachte Darstellung nach Leh-
ner & Gryl, 2022, in Druck)
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anerkannt sind. So bewahrt interne Kritik 
bestehende Normen. Deshalb wird inter-
ner Kritik vielfach ein eher konservativer 
Charakter und ein Mangel an transformati-
vem Potential attestiert (vgl. ebd.). 

In Anlehnung an Sabine Nuss‘ (2019) 
Kritik am Privateigentum lässt sich exem-
plarisch ein immanent-kritischer Zugang 
diskutieren: Nuss setzt mit ihrer imma-
nenten Kritik – ähnlich, wie dies bei der 
internen Kritik der Fall ist – bei anerkann-
ten Normen oder Idealen an. Sie arbeitet 
in einem ersten Schritt das Versprechen, 
welches mit einer Institutionalisierung des 
Privateigentums einhergeht, heraus: „Das 
Versprechen des Privateigentums beruht 
auf der Annahme, dass die Wirtschaftssub-
jekte, wenn sie sich die Früchte ihrer Arbeit 
privat, das heißt exklusiv, aneignen kön-
nen, motivierter seien. [... D]as wiederum 
führe zu mehr Wirtschaftswachstum und 
dieses komme allen zugute“ (Nuss 2019: 
19). Im Sinne immanenter Kritik arbeitet 
Nuss in einem weiteren Schritt einen wi-
dersprüchlichen Zusammenhang in Ver-
bindung mit diesem Versprechen heraus: 
Gerade durch das Befolgen des Anspruchs 
einer „Wohlstandsmehrung durch Ins-
titutionalisierung des Privateigentums“ 
(Nuss, 2019: 40, eigene Hervorhebung) 
komme es vermehrt zu ungleicher Ent-
wicklung, also dem relativen bzw. absolu-
ten Ausschluss vom versprochenen Wohl-
standszuwachs (vgl. Nuss, 2019: 35ff). 

Der dargestellte Zusammenhang zwi-
schen Anspruch und gegenläufiger Ver-
wirklichung reicht bei immanenter Kritik 
also tiefer als bei der internen Kritik. Wäh-
rend im Fall der internen Kritik diese durch 
ein Befolgen des Anspruchs (Menschen-
rechte einhalten) besänftigt werden kann, 
trifft bei immanenter Kritik das Gegenteil 
zu: Gerade durch das Befolgen des An-
spruchs („Wohlstandsmehrung durch In-
stitutionalisierung des Privateigentums“) 

kommt es zu dessen Scheitern im Sinne 
ungleicher Entwicklung – dem relativen 
bzw. absoluten Ausschluss vom verspro-
chenen Wohlstandszuwachs. Mit imma-
nenter Kritik werden also Zusammen-
hänge hergestellt, die aufzeigen, dass ein 
Befolgen anerkannter Normen oder Ide-
ale zu einer „systematischen Frustration“ 
(Stahl 2014: 417) dieser Ansprüche führt. 
In diesem Sinne weisen solche immanen-
ten Widersprüche über die anerkannten 
Normen oder Ideale, aus denen sie hervor-
gehen, hinaus und bergen transformatives 
Potential – bei einer vergleichbaren Über-
zeugungskraft, wie dies bei der internen 
Kritik der Fall ist. 

Wird immanente Kritik in Lehr-Lern-Um-
gebungen eingesetzt – wie im Zusam-
menhang mit dem Konzept der exempla-
rischen Ambivalenz diskutiert – so kann 
dies nicht nur eine Reflexion potentieller 
normativer Paradoxien fördern, sondern 
legt auch eine besondere Form der Prob-
lemorientierung im Unterricht nahe, was 
im folgenden Abschnitt als strukturre-
flexiv-problemorientiertes Lehren und Ler-
nen (sPOL) diskutiert wird. 

2.3	 Strukturreflexiv-problemori-
entierter Unterricht

Um die Besonderheiten eines struktur-
reflexiv-problemorientierten Lehrens und 
Lernens (sPOL) herauszuarbeiten, stellen 
wir das sPOL im Vergleich mit dem Pro-
blemunterricht (Klafki) und dem klassi-
schen problemorientierten Lehren und 
Lernen (POL) nach Dewey vor (vgl. Lehner, 
Gryl, & Gruber, 2021). 

Der Problemunterricht wurde durch 
Klafkis Konzept der „epochaltypischen 
Schlüsselprobleme“ (Klafki, 2007: 56) be-
kannt. Klafki legt mit diesem Konzept nahe, 
Probleme „als eine der zentralen inhalt-
lichen Dimensionen einer zeitgemäßen 
Allgemeinbildungskonzeption“ (Klafki, 
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2005: 5) zu denken. Es geht Klafki um eine 
Abkehr von einem klassischen Wissenska-
non hin zu einem „Problemkanon“ (ebd.: 
2). Eine darauf aufbauende unterrichtliche 
Praxis zielt auf ein vertieftes Problembe-
wusstsein, und die unmittelbare Problem-
lösung wird zugunsten der Erschließung 
von sogenannten Schlüsselproblemen 
zurückgestellt. Dieser Anspruch, durch 
ein vertieftes Problembewusstsein aufzu-
klären, ist jedoch „außeninitiiert“ und be-
darf eines „überlegenen Standpunktes“ der 
Lehrpersonen (Pech, 2005).  

Dem Zugang des Problemunterrichts, 
dass Aufklärung eines überlegenen Stand-
punktes bedürfe, kann der Ansatz des 
problemorientierten Lehrens und Lernens 
(POL) gegenübergestellt werden. Wäh-
rend die didaktische Literatur zum POL 
mittlerweile vielschichtig ist, bilden De-
weys Überlegungen in „Demokratie und 
Erziehung“ (Dewey, 1916) den Ausgangs-
punkt. Ein zentraler Gedanke in Deweys 
Werk läuft darauf hinaus, dass eben nicht 
nur zur Demokratie (überlegener Stand-
punkt), sondern auch demokratisch erzo-
gen werden solle. In diesem Sinne zielt 
eine unterrichtliche Praxis, welche aus 
dem POL hervorgeht, auch darauf, die Mit-
gestaltung der Schüler*innen stärker zuzu-
lassen und zu beanspruchen, was eine we-
niger hierarchische Lehr-Lern-Umgebung 
bedingt (vgl. „Paternalismus“ bei Pokraka 
und Gryl, 2017, 2018). Damit dies gelingt, 
dient die Problemstellung oder -inszenie-
rung in solchen Lehr-Lern-Arrangements 
als Impuls, um einen Lernprozess anzure-
gen. Dieser Impuls ist auf eine (Wissens-)
Lücke zurückzuführen, auf welche die Pro-
bleminszenierung verweist. Die aufgewor-
fene (Wissens-) Lücke ist dann etwa durch 
forschendes Lernen zu schließen, wobei 
der Lehr-Lern-Gegenstand von den Schü-
ler*innen mit-hervorgebracht wird. So 
verändert sich auch die Rolle der Lehrper-

son, welche beim Problemunterricht nach 
Klafki tendenziell eine instruierende ist und 
beim POL eher als tutoriell-unterstützend 
zu charakterisieren ist. 

Während also beim Problemunterricht 
in Anlehnung an Klafki das Problem zum 
(vorgegebenen) Inhalt wird, dient beim 
POL das Problem eher als ein Impuls, um 
einen Lernprozess anzuregen. Allerdings 
werden auch durch das POL implizit Inhal-
te vorweggenommen. Hierbei handelt es 
sich um die Bedingungen von Problemen: 
Durch die Probleminszenierung im Sinne 
des POL wird gewissermaßen ein „Prob-
lemframe“ (Altheide, 1997) gesetzt, wel-
cher die gesellschaftlichen Ursachen, die 
ein Problem erst konstituieren, wahrnehm-
bar werden lassen, tendenziell vorweg-
nehmen. Dies ist durchaus folgenreich, 
da das POL dadurch die Aufmerksamkeit 
eher auf ein Lösen von Problemen unter 
gegebenen Bedingungen richtet, als Fragen 
nach potentiellen Problemursachen zu 
fördern. 

Dies zeigt sich beispielsweise in einer 
Fallstudie, in der sich Studierende mit Pro-
blemen im Zusammenhang einer Mieter-
höhung aus der Perspektive des POL ausei-
nandersetzten (vgl. Lehner, Gryl & Gruber, 
2021). Hier konnten zwar Lösungsansätze 
erarbeitet werden, die der Problemstel-
lung einer Mieterhöhung als angemessen 
erscheinen – wie das „Aufnehmen von 
Nebenjob“ oder die „Gründung [... einer] 
Wohngemeinschaft“ (ebd.: 50f ), jedoch 
wurde durch das POL die Frage nach Pro-
blemursachen nicht aufgegriffen. Diese 
Einsicht ist auch für eine BNE von Bedeu-
tung, da es beispielsweise einen erhebli-
chen Unterschied macht, ob Probleme im 
Zusammenhang mit dem menschenver-
ursachten Klimawandel so inszeniert wer-
den, dass sie in Verbindung mit potenti-
ellen Problemursachen diskutiert werden 
können – oder, ob sie so geframed werden, 
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dass die Aufmerksamkeit auf ein Prob-
lemlösen unter gegebenen Bedingungen 
gerichtet wird. Während der erste Zugang 
(Probleme im Zusammenhang mit po-
tentiellen Problemursachen diskutieren) 
auch gesellschaftliche Strukturen in den 
Blick nimmt und somit auch auf soziale 
Transformationspotentiale verweist, wird 
der zweite Zugang (Problemlösen unter 
gegebenen Bedingungen) eher Lösungen 
hervorbringen, die sich in einer Kompen-
sation erschöpfen – beispielsweise durch 
Appelle an die Eigenverantwortung (vgl. 
Konzept der „kompensatorischen Eigen-
verantwortung“ in Lehner & Gryl, 2019) 
und/oder durch technologische Innovati-
onen. 

Die Gegenüberstellung des Proble-
munterrichts nach Klafki und des POL 
führt also zu einem Spannungsverhältnis: 
Während Klafkis Zugang (Problem als Ge-
genstand) das Potential bietet, auch über 
Problemursachen aufzuklären, ist eine 
damit verbundene unterrichtliche Praxis 
von einem starken Top-Down-Charakter 
geprägt, der Lehr-Lern-Prozess wird wäh-
rend der Unterrichtsplanung bereits ohne 
die Beteiligung der Schüler*innen fest-
gelegt (vgl. Meyer und Meyer, 2007: 110). 
Diese paternalisierende Tendenz lässt sich 
durch den Zugang des POL (Problem als 
Impuls für Lernprozesse) abmildern, je-
doch versperrt dieser Ansatz tendenziell 
den Blick auf Problemursachen. Es drängt 
sich also die Frage auf, wie ein problemori-

entierter Unterricht zu konzipieren ist, der 
einerseits Diskussionen von Problemur-
sachen fördert, jedoch andererseits auch 
eine weitreichende schüler*innenseitige 
Mitgestaltung des Lehr-Lern-Prozesse be-
rücksichtigt. 

Diese Frage führt wieder zurück zum 
Konzept der exemplarischen Ambivalenz: 
Wird ein Problem in seiner Widersprüch-
lichkeit dargestellt, birgt es einen selbst-
transformativen Charakter (vgl. Abschnitt 
2.2): Das inszenierte Problem erscheint in 
seiner Widersprüchlichkeit gewisserma-
ßen selbst als Problem, was Jaeggi (2014: 
245) als „reflexive Probleme zweiter Ord-
nung“ beschreibt. An diesem Punkt, an 
dem das inszenierte Problem selbst als 
Problem diskutierbar wird, sind auch Fra-
gen nach dessen Ursprung bzw. Ursachen 
naheliegend. Der Blick richtet sich da-
durch auf Bedingungen4, die ein Problem 
erst als solches konstituieren. Beim vorhin 
angedeuteten Beispiel der Wohnungs-
miete könnten solche Fragen nach den 
Bedingungen des Problems der Mieterhö-
hung beispielsweise auf eine strukturelle 
Profitorientierung des Wohnungsmarktes 
verweisen. Werden die Bedingungen von 
Problemen für eine Diskussion zugäng-
lich, so werden auch Forderungen nach 
einer Überwindung von potentiellen Pro-
blemursachen auf einer sozial-transfor-
mativen Ebenen denkbar, wie eine Verge-
sellschaftungsforderung von Wohnraum, 
welche beispielsweise von der Initiative 

4Wir gehen davon aus, dass Probleme, die Gegenstand einer BNE sind, keine „externen Proble-
me“ (Jaeggi, 2014: 245) sind – also Probleme, bei denen die Problemursachen in einem „Außen“ 
zu verortet sind. Ein solches Problem kann etwa eine Dürre sein, sofern deren Ursachen nicht mit 
menschlichen Handlungen in Verbindung gebracht werden kann. Im Kontext einer BNE scheint 
es sinnvoller von „Problemen zweiter Ordnung“ (ebd.) auszugehen, also von Problemen, die 
nicht auf sog. höhere Gewalt zurückzuführen sind und somit von außen auf gesellschaftliche 
Verhältnisse wirken, sondern von Problemen, die gesellschaftlichen Verhältnissen entspringen. 
Während sich bei externen Problemen kaum sinnvoll über deren Bedingungen diskutieren lässt, 
sind es bei Problemen zweiter Ordnung eben diese Bedingungen (im Sinne von gesellschaftli-
chen Voraussetzungen), welche Probleme als solche konstituieren.
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#dwenteignen im September 2021 in Ber-
lin zur Abstimmung gebracht wurde (vgl. 
Senatsverwaltung für Inneres und Sport, 
2021). 

Es lässt sich also argumentieren, dass 
eine Probleminszenierung über einen Wi-
derspruch Diskussionen von Problembe-
dingungen und -ursachen fördern kann 
(vgl. Lehner, Gryl & Gruber 2021). Dies 
stützt zugleich ein vertieftes Problembe-
wusstsein, wie dies beim Problemunterricht 
nach Klafki angebahnt wird. Gleichzeitig 
dient eine solche Probleminszenierung als 
Impuls, welcher – ähnlich wie beim POL – 
ein forschendes Lernen anregt und somit 
eine schüler*innenseitige Mitgestaltung 
des Lehr-Lern-Prozesse konzeptionell be-
rücksichtigt, ohne Probleme und deren 
Ursachen implizit als gegeben vorwegzu-
nehmen. Dieser Zugang richtet den Blick 
auf Zusammenhänge zwischen Proble-
mursachen und gesellschaftlichen Struk-
turen – bei weitgehenden Ähnlichkeiten 
zum POL auf der Ebene der Lehr-Lern-Pro-
zessstruktur (Problem als Impuls, tutori-
ell-unterstützende Rolle der Lehrperson). 
Wir sprechen daher von einem struktur-
reflexiv-problemorientierten Lehren und 
Lernen (sPOL). Der hier durchgeführte Ver-
gleich dieser drei Ansätze – Problemun-
terricht, POL und sPOL – wird in Tabelle 2 
überblicksartig zusammengefasst. 

3.  Unterrichtsimpulse 
Eine Erprobung dieser Konzepte konn-

te in Zusammenarbeit mit insgesamt 57 
Lehramtsstudierenden der Pädagogi-
schen Hochschule Salzburg, der Univer-
sität Duisburg-Essen und der Universität 
Wien im Wintersemester 2021/22 durch-
geführt werden. Über einen Zeitraum von 
fünf Veranstaltungssitzungen ging es bei 
dieser Umsetzung darum, ein frei gewähl-
tes Thema aus dem Bereich der BNE in 
seiner Widersprüchlichkeit zu erschließen 
und dieses exemplarisch aufzubereiten. 
Die Schwerpunkte der fünf Termine wur-
den dabei folgendermaßen gewählt:

3.1	 Erarbeitungsschritte

1. Einheit (EH) - Einstieg (Plenum): Im 
Fokus des ersten Treffens stand die Diskus-
sion der Relevanz von Kritik in Bildungs-
kontexten. Als Vorbereitung für diesen Ter-
min wurde eine Lektüreaufgabe gestellt. 
Der gewählte Text (Jaeggi und Celikates, 
2017: 111–117) geht den Fragen nach, was 
Kritik ist, welcher Voraussetzungen eine 
solche bedarf und welche Formen von Kri-
tik unterschieden werden können, wobei 
insbesondere in die Form der immanen-
ten Kritik eingeführt wird. Neben einer 
Diskussion der Relevanz von Kritik konnte 
so auch ein meta-kritisches Arbeitswissen 
(z.B. Unterschiede zwischen externer, in-
terner und immanenter Kritik) erworben 
werden, woran u.a. in der dritten Lehrver-

Tabelle 2: Ansätze der Problemorientierung im Vergleich (eigene Darstellung: nach Lehner, Gryl 
& Gruber, 2021)
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anstaltung angeknüpft werden konnte. 
2. EH - Themenfindung (Kleingrup-

pe): Nach dem ersten Treffen im Plenum 
ging es in die Erprobung der erworbe-
nen Konzepte. Diese Phase, welche über 
drei Einheiten lief, wurde in Kleingruppen 
durchgeführt und es wurden individuelle 
Konsultationstermine mit den Kleingrup-
pen abgehalten. Für den ersten Konsulta-
tionstermin galt es einen Gegenstand aus 
dem Themenbereich BNE zu finden und 
diesen überblicksartig aufzubereiten. 

3. EH - Immanente Kritik (Kleingrup-
pe): Ziel des zweiten Konsultationstreffens 
war, das gewählte Thema in seiner poten-
tiellen Widersprüchlichkeit zu erschließen, 
was durch immanente Kritik gelingen soll-
te. Da eine immanente Kritik jedoch an-
spruchsvoll und zeitaufwendig sein kann, 
wurde eine Recherche nahegelegt: Es soll-
te dabei in Form einer Presseschau expli-
zit nach Kritiken am gewählten Thema in 
der öffentlichen Debatte gesucht werden. 
Die unterschiedlichen Kritiken wurden im 
Anschluss an die Recherche systematisch 
ausgewertet und nach der jeweiligen 
Form der Kritik (externer, interner bzw. im-
manenter Kritik) unterschieden. So musste 
die immanente Kritik nicht gänzlich neu 
erarbeitet werden, um Widersprüchlich-
keiten des Themas aufzuzeigen. 

4. EH – Entwicklung einer Kernidee 
für Unterrichtsimpuls (Kleingruppe): Als 
Vorbereitung für den dritten Konsultati-
onstermin war die Frage zu erörtern, wie 
der herausgearbeitete (immanente) Wi-
derspruch didaktisch aufbereitet werden 
könne. Konkret wurde der Frage nach-
gegangen, was an dem Widerspruch ex-
emplarisch sei, um – wie in Abschnitt 2.1 
diskutiert – jenseits der Sachanalyse eine 
Lebenswelt- bzw. Schüler*innenorientie-
rung zu fördern. 

5. EH - Präsentation & Austausch 
(Plenum): In der letzten Einheit haben die 

jeweiligen Kleingruppen ihre Ergebnisse 
im Plenum präsentiert und die gesammel-
ten Erfahrungen gemeinsam diskutiert 
und reflektiert. Der Austausch bezog sich 
sowohl auf die einzelnen Themen – also 
fand vorerst auf inhaltlicher Ebene statt. 
Daran anschließend fand auch noch eine 
Metareflexion & -diskussion des didakti-
schen Zugangs statt.

Die Studierenden haben ihre vielfälti-
gen Ergebnisse für diesen Beitrag aufbe-
reitet und zu Gunsten einer einfacheren 
Lesbarkeit einheitlich dargestellt. Jeder 
Unterrichtsimpuls ist dabei in vier Teile 
untergliedert. Jede Gruppe stellt das ge-
wählte Thema kurz vor (1), nähert sich 
exemplarisch der herausgearbeiteten 
Ambivalenz durch einen lebenswelt- bzw. 
schüler*innenorientierten Lehr-Lern-In-
puls an (2), benennet den zugrundelie-
genden (immanenten) Widerspruch die-
ser Ambivalenz (3) und erörtert schließlich 
den widersprüchlichen Zusammenhang 
(4). Die Autor*innen der jeweiligen Unter-
richtsimpulse werden nach dem Titel der 
Beiträge angeführt.

Während in Abschnitt 5 alle weiteren 
studentischen Beiträge dargestellt wer-
den, soll vorerst nur auf einen der Unter-
richtsimpulse eingegangen werden. An-
hand dieses ersten Beispiels zum Thema 
Fair Trade wird im Abschnitt 4 diskutiert, 
wie sich die vielfältigen Impulse unter-
richtspraktisch nutzten lassen. 

3.2	 Fair Trade 

Von Thomas Kandolf, Andrea Niehsner- 
Bruchner, Beatrice Niederhametner, Micha-
ela Rankl – Universität Wien 

(1) Annäherung: Das Fairtrade-Siegel 
soll den Erzeuger*innen von Kaffee, Scho-
kolade, usw. faire Löhne und Arbeitsbe-
dingungen ermöglichen. Gleichzeitig wird 
die Handelsware weiterhin über den frei-



OpenSpaces  01|202216

M. Lehner, S. Milz, T. Jekel & I. Gryl

en Markt abgewickelt der keine stabilen 
Preise garantieren kann. Die Verantwor-
tung den Erzeuger*innen gegenüber wird 
also an die Konsument*innen ausgelagert, 
die einerseits von den Vorteilen des freien 
Marktes profitieren, andererseits ein gutes 
Gewissen nur auf monetärem Weg errei-
chen können. Der gewünschte Ausgleich 
der nachteiligen Marktbedingungen wird 
wiederum durch eine Markttransaktion 
erreicht und als Aufschlag verkauft. Fairer 
Handel ist nicht isoliert in einer neolibe-
ralen Marktwirtschaft und muss sich des-
sen Spielregeln unterwerfen, was in teils 
schwammigen Gütesiegel-Kriterien und 
der Existenz von Fairtrade-Diskonter-Ei-
genmarken mündet. 

(2) Exemplarische Ambivalenz 
Du stehst im Supermarkt und über-

legst ob du heute Fairtrade kaufen willst. 
Welche Überlegungen führen zu deiner 
Entscheidung? 

1.	 Als Impuls für diese Überlegung 
kann folgender Cartoon dienen: https://
developmenteducation.ie/wp-content/
uploads/2015/11/deved_1270113692.gif

2.	 Vergleiche deine Überlegungen 
mit folgenden Zitaten aus „The Fair Trade 
Scandal“ von Ndongo Samby Sylla:

“Poverty itself has become a commodi-
ty.” (Sylla, 2014: 2) 

“By focusing on primary agricultural 
products, Fairtrade is pulling developing 
countries back. Besider, it does not allow 
them to envisage local industrial proces-
sing, which creates more value added and 
is more profitable in the long term.” (Sylla, 
2014: 149) 

(3) Immanenter Widerspruch: (teil-
weise) bessere Produktionsbedingungen 
versus Mehrheit der Profite verbleiben im 
Globalen Norden 

(4) Diskussion des Widerspruchs: 
Produkte, die mit dem Fairtrade-Siegel 
versehen sind, versprechen faire Preise 
und Arbeitsbedingungen für die Produ-
zierenden, sowie gute Qualität und ein rei-
nes Gewissen für die Konsument*innen. 
Ein Handels- und Produktionsprinzip das, 
zumindest oberflächlich, rein auf einem 
Gerechtigkeitsgedanken aufbaut, kann 
in der freien Marktwirtschaft schwer bzw. 
gar nicht existieren. Fairtrade baut auf den 
Gedanken von Armut als Handelsgut auf. 
Damit werden primär die Gewissen der 
Konsumierenden im Globalen Norden be-
friedigt. Außerdem bewirkt die Fokussie-
rung von Fairtrade auf landwirtschaftliche 
Produkte keine nachhaltige wirtschaftli-
che Entwicklung in den Ländern der Pro-
duzent*innen, sondern ein Festhalten am 
herkömmlichen System. 

Der immanente Widerspruch wird an-
hand eines alltäglichen Supermarkt-Ein-
kaufes illustriert. Dabei steht die Kauf-
entscheidungen von Schüler*innen im 
Hinblick auf Fairtrade und “Nicht-Fairtrade” 
Produkte im Mittelpunkt: (Warum kaufen 
manche Menschen teure Schokolade? - Er-
klärungsversuche). Als Einstieg dient eine 
Reflexion über Faktoren beim Kauf von 
konkreten Produkten (z.B. Schokolade). 
Die Schüler*innen diskutieren, ob niedri-
ge Preise, faire Produktion, biologischer 
Anbau, etc. ihren Kauf beeinflussen. Dazu 
wird eine Karikatur eines Supermarktein-
kaufs gezeigt.  

An diesem Punkt, macht es Sinn auf ne-
gative Aspekte der Fairtrade-Realität auf-
merksam zu machen. Die “Unfairness” der 
globalen Handelssysteme betrifft dann 
bei genauer Betrachtung eben auch Fair-
trade. In weiteren Stunden können durch 
Fallbeispiele oder ein Mystery die Lebens-
bedingungen der Fairtrade-Landwirt*in-
nen und mögliche Lösungsstrategien be-
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handelt werden. 

4.  Reflexion und Anwendungs-
vorschläge zu den Unterricht-
simpulsen 

Wie lassen sich solche exemplarischen 
Ambivalenzen nun unterrichtspraktisch 
nutzten? In der Einleitung haben wir ar-
gumentiert, dass eine BNE, welche die 
Zielsetzungen ihre eigenen Lehr-Lern-Ge-
genstände auf normative Paradoxien re-
flektiert, gelingen kann, indem sie bei 
Spannungsverhältnissen ansetzt und von 
Widersprüchen, Ambivalenzen und Kon-
flikten ausgeht. Jeder einzelne der 16 Un-
terrichtsimpulse (siehe auch Abschnitt 5) 
fokussiert eine konkrete Ambivalenz in 
einer möglichst exemplarischen und so-
mit schüler*innenorientierten Form und 
inszeniert dadurch ein konkretes Span-
nungsverhältnis. Dies soll in einem ersten 
Schritt die Formulierung von problemori-
entierten Fragestellungen unterstützen:

4.1	 Vom Impuls zur problemori-
entierten Fragestellung

In dem bereits angeführten Unterricht-
simpuls wird beispielsweise vorgeschla-
gen, das Thema Fair Trade in einem Span-
nungsverhältnis aus „(teilweise) besseren 
Produktionsbedingungen“ bei gleichzei-
tiger Tendenz zur ungleichen Entwick-
lung („Mehrheit der Profite verbleiben im 
Globalen Norden“) (vgl. Abschnitt 3.1) zu 
erschließen. Das Fair-Trade-Konzept er-
scheint dadurch weder als gescheitert – es 
lassen sich „(teilweise) bessere Produkti-
onsbedingungen“ beobachten, noch als 
eine nachhaltige Lösung für den globalen 
Handel, da es die eigenen Ansprüche ei-
nes fairen Handels durch die Tendenz zur 
ungleichen Entwicklung („Mehrheit der 
Profite verbleiben im Globalen Norden“) 
systematisch frustriert. 

Derartige Unterrichtsimpulse können 

also zu einer besonderen Form einer pro-
blemorientierten Fragestellung verhelfen, 
und zwar zu einer, die eine Strukturre-
flexivität fördert (vgl. Abschnitt 2.3): Aus-
gehend von dem Spannungsverhältnis, in 
welches das Thema Fair Trade nun einge-
bettet ist, drängen sich nicht nur Fragen 
auf, die nach einem Selbstbezug oder 
einer Selbstreflexion verlangen (z.B. Soll 
ich Fair Trade Produkte kaufen?), sondern 
eben auch Fragen, die auf ein Ergründen 
des aufgezeigten Widerspruchs in einen 
Zusammenhang mit gesellschaftliche Be-
dingungen zielen (z.B. Wie kann es sein, 
dass trotz des Anspruchs fair zu handeln, 
ungleiche Entwicklung gefördert wird?) 

Diese Problemorientierung zweiter 
Ordnung (Jaeggi, 2014: 245), die soziale 
Probleme auch nach den gesellschaftli-
chen Bedingungen befragt, welche das 
jeweilige Problem als solches überhaupt 
erst konstituieren, lässt sich durch die 
empirischen Zugänge des Forschungs-
projekts des Frankfurter Instituts für So-
zialforschung zu normativen Paradoxi-
en bekräftigen. In deren vielschichtigen 
Untersuchungen zeigt sich, „dass es mit 
sozioökonomischen, sozialstrukturellen 
oder kulturellen Parallelentwicklungen 
verknüpfte Umstände sind, denen es ge-
schuldet ist, dass allgemein als Fortschritt 
gewürdigte Reformprojekte im Zuge ihrer 
gesellschaftlichen Verwirklichung eine 
selbstdestruktive Dynamik gewinnen 
können“ (Honneth & Sutterlüty, 2022: 21). 
Gesellschaftliche Probleme, wie sie sich 
in Zusammenhang mit einer BNE stellen, 
sind demnach in Verbindung mit „ver-
knüpfte[n] Umstände[n]“ – oder anders 
formuliert, in Verbindung mit gesellschaft-
lich hervorgebrachten „Bedingungen der 
Möglichkeiten“ (Fraser & Jaeggi, 2020: 52) 
– zu diskutieren.  
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4.2	 Diskussion unterschiedlicher 
Lösungsqualitäten

Wie lässt sich nun aber in Lehr-Lern-Um-
gebungen an eine strukturreflexive Prob-
lem- bzw. Fragestellung anknüpfen? Wir 
schlagen vor, dass im Anschluss an die 
Formulierung einer problemorientierten 
Fragestellung (erster Schritt) in einem 
zweiten Schritt nach bereits vorhanden 
Lösungsvorschlägen recherchiert wird. 
Dies lässt sich beispielsweise im Zuge ei-
ner Presseschau umsetzten. Gefundene 
Lösungsansätze können im Plenum ge-
sammelt werden, um sie in einem dritten 
Schritt entlang einer „Matrix der Lösungs-
qualitäten“ (Lehner, Gryl & Gruber, 2021: 
49) aufzubereiten. Hierbei geht es darum, 
die Lösungsvorschläge nach qualitativen 
Kriterien zu unterscheiden, wozu wir die 
folgenden drei Kategorien (vgl. Tabelle 3) 
vorschlagen. 

Um diese Matrix auch konkret ent-
lang eines Beispiels vorstellen zu können, 
möchten wir an Ergebnisse einer Lehr-
veranstaltung anknüpfen, in der wir mit 
Studierenden unterschiedliche Lösungs-
ansätze zu Problemen in Verbindung mit 
Mieterhöhungen diskutieren konnten (vgl. 
ebd.). Wir konnten zu dieser sozialgeogra-
phischen Problemstellung eine möglichst 

umfassende Diskussionsgrundlage erar-
beiten, indem Lösungsvorschläge zu den 
folgenden drei qualitativen Kriterien ent-
worfen bzw. recherchiert wurden: 

•	 Problembedingungen werden vor-
weggenommen: Wenn etwa nicht 
nach möglichen Problemursachen 
gefragt wird, sondern Lösungs-
vorschläge entlang bestehender 
Bedingungen erarbeitet werden; 
In Anbetracht des Problems einer 
Mieterhöhung, könnten derartige 
Lösungsvorschläge beispielsweise 
auf ein Sparen in anderen Lebens-
bereichen zielen, um die gestiege-
nen Mietkosten zu bewältigen.

•	 Problembedingungen werden kom-
pensiert: Wenn nach möglichen 
Problemursachen gefragt wird, 
diese aber nicht behoben werden, 
sondern nur ausgeglichen, also 
kompensiert werden; Beim Beispiel 
der Mieterhöhung könnten Vor-
schläge dieser Kategorie etwa auf 
den Ausbau von Wohnbeihilfe zie-
len. Hier werden die Bedingungen, 
welche eine Mieterhöhung über-
haupt erst ermöglichen zwar nicht 
verändert, jedoch kompensiert.

•	 	 Problembedingungen werden 

Tabelle 3: Matrix der Lösungsqualitäten (eigene Darstellung, nach Lehner, Gryl & Gruber 2021: 
49)
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grundlegend hinterfragt: Wenn nach 
möglichen Problemursachen ge-
fragt wird und auch versucht wird 
diese zu beheben; Einen Lösungs-
vorschlag dieser Kategorie ver-
sucht etwa die Initiative #dwent-
eignen durchzusetzen, indem sie 
eine profitorientierte Wohnungs-
vergabe grundlegend hinterfragen 
und eine Vergesellschaftung von 
Immobilienkonzernen fordern (vgl. 
ebd.)

Die Matrix soll letztlich ein differen-
ziertes „Bewerten“ der unterschiedlichen 
Lösungsansätze (Anforderungsbereich III) 
unterstützen. Der Vorteil einer so struktu-
rierten Diskussion von Lösungsansätzen 
liegt nun darin, dass ein strukturreflexiver 
Zugang nicht aus dem Blick gerät, da die 
Lösungsvorschläge in ihrem Verhältnis zu 
den Problembedingungen qualitativ un-
terschieden werden. Die Matrix impliziert 
dadurch bereits selbst schon eine Wer-
tung, da sie die jeweiligen Lösungsansätze 
nach der Tiefe der Problemanalyse unter-
scheidet, was Lösungsansätze der dritten 
Kategorie in einem besseren Licht erschei-
nen lässt als jene der ersten Kategorie. 

Diese implizite Wertung der Lösungs-
qualitäten liegt uns insofern nahe, da die 
dritte Kategorie am stärksten nach einer 
Strukturreflexivität verlangt, was wir in 
Bildungskontexten als bedeutsam erach-
ten. Gleichzeitig wird jedoch durch die 
Frage nach den jeweiligen Potentialen 
und Grenzen der einzelnen Lösungsan-
sätze (vgl. Tabelle 3, Spalten: „Potentiale“ 
bzw. „Grenzen“), diese implizite Wertung 
wieder relativiert. So kann es in gewis-
sen Kontexten naheliegend sein, sich für 
einen Lösungsansatz stark zu machen, 
der unter gegebenen Bedingungen mög-
lichst rasch und effizient eine Problemlin-
derung herbeizuführen vermag – jedoch 
dann im Bewusstsein, dass dieser Zugang 

die Problemursachen erhält. Umgekehrt 
lässt sich der Anspruch verfolgen, an den 
Problembedingungen anzusetzen und 
die Problemlage grundlegend zu ändern, 
was beispielsweise auf ein langwieriges 
Engagement um politische Mehrheiten 
hinauslaufen kann und somit wiederum 
zu keiner unmittelbaren Problemlinde-
rung beiträgt. So werden durch die Matrix 
der Lösungsqualitäten – trotz ihrer implizi-
ten Wertung – Ambivalenzen zwar nicht 
aufgehoben, aber die Matrix bietet eine 
Grundlage für differenzierte Werturteile in 
Anbetracht von Spannungsverhältnissen. 

Ein so strukturierter Lehr-Lern-Prozess 
soll Denk- und Möglichkeitsräume öffnen, 
die eine Bildung eines „politischen Sub-
jekts“ (vgl. Mitchell, 2018, eigene Überset-
zung) im Sinne einer mündigkeitsorien-
tierten Bildung (vgl. Adorno, 1971; Dorsch, 
2019; Messerschmidt, 2010) unterstützt, 
was an die Ansprüche einer „emanzipato-
rischen BNE“ (Pettig, 2021) anschließt.

5.  Ideenpool: Unterrichtsim-
pulse nach dem Konzept der 
exemplarischen Ambivalenz

Wie in der Einleitung und in Abschnitt 
3 angedeutet, folgen hier nun 15 weitere 
Unterrichtsimpulse, die dem Aufbau des 
Fair-Trade-Beitrags gleichen. Die jeweili-
gen Impulse sind die Eigenleistung der 
Student*innen, die nach dem Titel der Bei-
träge namentlich vorgestellt werden. Ge-
meinsam mit den Studierenden möchten 
wir Ihnen als Leser*in diesen umfangrei-
chen und vielfältigen Ideenpool zur Verfü-
gung stellen. 

Um ein kursorisches Lesen zu unter-
stützen, damit Sie also bei Bedarf gleich 
zu den Themen finden, die Sie als Leser*in 
besonderes interessieren, stellen wir einen 
Index zur besseren Orientierung bereit: 

3.2 	 Fair Trade 
5.1	 „Grünes (nachhaltiges) Wachstum“
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5.2	 Grünes Wachstum 
5.3	 E-Mobilität 
5.4	 Elektroauto & autogerechte Stadt
5.5	 Elektroautos & Produktionsbedin-

gungen
5.6	 CO2-Handel
5.7	 CO2-neutrales Fliegen 
5.8	 Recyclingsystem in Deutschland 
5.9	 Sensibler Umgang mit Abfall  
5.10	H&M – Altkleidersammlung 
5.11	Tierschutzgesetz
5.12	Ökologische Unternehmen 
5.13	Gemeinwohlökonomie
5.14	Biologische Landwirtschaft 
5.15	Bio-Produkte 

5.1	 „Grünes (nachhaltiges) Wachs-
tum“

Von Julian Werner Steinberg, Birgit Pam-
perl, Anja Bundo, Veronika Gruber – Univer-
sität Wien 

(1) Annäherung: Das Konzept von 
grünem Wachstum lässt sich als politi-
sches Motto gegen den Klimawandel 
bei gleichzeitigem Wirtschaftswachstum 
beschreiben. Dabei soll darauf geachtet 
werden, dass Wirtschaftswachstum keine 
Belastung für die Umwelt nach sich zieht, 
sondern auf umweltschonende oder um-
weltfreundliche Alternativen umgestie-
gen wird. Dafür subventioniert und inves-
tiert der Staat in grüne Technologien. Die 
Investition in grüne Technologien sollen 
dabei erhöht werden. Ob „grünes Wachs-
tum“, Nachhaltigkeit bedeuten kann und 
inwieweit das funktionieren kann, ist nä-
her zu diskutieren.

(2) Exemplarische Ambivalenz
Um die Spannung zwischen Wachs-

tums- und Nachhaltigkeitsanspruch an-
zudeuten, kann folgender Cartoon als 
Impuls dienen: https://de.toonpool.com/
cartoons/Wirtschaftswachstum_175970

(3) (Immanenter) Widerspruch: Nach-
haltigkeitsanspruch versus Grenzen des 
Wachstums

(4) Beschreibung des Widerspruchs: 
Während mit dem Konzept des ‚Grünen 
Wachstums‘ zwar mit oftmals politischen 
Ansprüchen, konkrete Ansätze diskutiert 
werden, um eine ressourcenschonende-
re Produktion zu fördern – beispielsweise 
durch neue oder verbesserte Technologi-
en und Verfahrensweisen (best practice 
- next practice) – benötigen auch diese 
Ressourcen, wodurch ein nahezu 100-pro-
zentiges grünes und nachhaltiges Wachs-
tum nur begrenzt möglich sein kann. 
Die Ambivalenz liegt zudem darin, dass 
Wachstum sowohl als Problemlöser als 
auch als Problemverursacher auftritt. 

Das Streben nach Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz lässt sich nicht wie ge-
wünscht mit dem neuen Terminus lösen. 
Auch die Gesellschaft sollte hinterfragen, 
wohin das positiv konnotierte Wachs-
tum führen kann. Denn erst durch eine 
Erkenntnis der breiten Gesellschaft über 
die Hintergründe zu nachhaltigem Wachs-
tum und grüner Wirtschaft, kann gegen 
(umwelt-)schädliches Agieren wirksam 
gegengesteuert werden (vgl. Tügel & Pos-
semeyer, o.J.).

5.2	 Grünes Wachstum 

Von Franjo Stjepic, Diana Thunhart – PH 
Salzburg 

(1) Annäherung: Grünes Wachstum 
ist ein Konzept, welches versucht Wirt-
schaftswachstum und Umweltschutz zu 
verbinden. Dazu werden Umweltschäden, 
welche durch das Wirtschaften entstehen 
beseitigt oder verringern. Diese Beseiti-
gung oder Verringerung soll durch neue 
und grüne Technologie umgesetzt wer-
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den. Dieses Thema wird oft in der Öffent-
lichkeit als Konzept angesprochen, wel-
ches wirtschaftliche und ökologische Ziele 
gleichermaßen bedient. 

(2) Exemplarische Ambivalenz
Um damit verbundene Ambivalenzen 

exemplarisch auszuarbeiten, haben wir 
öffentliche Aussagen von Politiker*innen 
und dem Club of Rome gegenübergestellt 
– ein Auszug:

„Nachhaltigkeit ist nicht gleichbedeu-
tend mit Verzicht. Vielmehr ermöglichen es 
neue Technologien, dass etwa Klimaschutz 
und Wachstum kein Widerspruch sind.“ 
(Fraktion der Freien Demokraten im Deut-
schen Bundestag, o.J.)

„Auf einer begrenzten Erde ist grenzen-
loses Wachstum nicht möglich. Wir werden 
diese Grenzen erreichen. Wir müssen und 
können dagegen etwas tun.“ (Club of Rome 
zit. nach Jenni Energietechnik, o.J.)

(3) Immanenter Widerspruch: Nach-
haltigkeit durch Innovation versus Gren-
zen des Wachstums

(4) Diskussion des Widerspruchs: Das 
Grüne Wachstum geht davon aus, dass es 
machbar sei, ein Wirtschaftswachstum zu 
ermöglichen, ohne dabei die Umwelt zu 
belasten. Um so etwas zu bewerkstelligen, 
soll in Forschung für nachhaltige Tech-
nologien investiert werden. Der Club of 
Rome sagt dabei aber aus, dass ein gren-
zenloses Wachstum auf einer begrenzten 
Erde nicht möglich sei. Ebenso, dass unse-
re Wirtschaft in Zukunft eine klare Grenze 
erreichen wird (vgl. Meadows, 2000). 

Aus diesen beiden gegensätzlichen 
Perspektiven ergibt sich unser immanen-
ter Widerspruch. Die Politik (bzw. einzelne 
Politiker*innen) versprechen der Bevöl-

kerung durch das Konzept des Grünen 
Wachstums ökologische Verbesserung 
ohne wirtschaftliche Folgen. Dem ge-
genüber stehen Wissenschaftler*innen, 
welche im Konzept einen immanenten 
Widerspruch gefunden haben und diesen 
offenlegen (vgl. Paech, 2012). 

5.3	 E-Mobilität 

Von Christian Friembichler, Johannes 
Holzmann, Alexander Hofer, Artur Hohla – 
PH Salzburg

(1) Annäherung: Das Thema E-Mobili-
tät ist aufgrund der Umweltsituation wich-
tiger denn je. Insbesondere durch den 
Umstieg auf Elektroautos sollen Treibhaus-
gase gesenkt und die Ressourcen der Um-
welt geschont werden. Zudem sollte der 
vermehrte Einsatz von E-Mobilität einen 
positiven Einfluss auf die Lebensqualität 
der Menschen in Ballungsräumen haben.

(2) Exemplarische Ambivalenz: Um 
eine Ambivalenz, die mit einer Umstellung 
auf Elektroautos einhergeht, exemplarisch 
darzustellen, schlagen wir vor, das folgen-
de Bild in Verbindung mit der Frage: „Wird 
eine Stadt durch den Umstieg auf Elektro-
autos zur grünen Stadt?“, zu diskutieren. 

 
(3) Immanenter Widerspruch: Res-

sourcenschonung durch eAutos versus 
Probleme des Individualverkehrs 

(4) Diskussion des Widerspruchs: Das 
Versprechen ist folgendes: Wenn mehr 
Leute auf E-Autos umsteigen, ist es bes-
ser für das Klima und die CO2-Emissionen 
sinken. Eine Stadt X fördert den Kauf von 
E-Autos, um die CO2-Emissionen zu sen-
ken. Beispielsweise können die Batterien 
durch überflüssigen Strom versorgt wer-
den und es wird leiser auf den Straßen. So-
mit würden die Rahmenbedingungen so 



OpenSpaces  01|202222

M. Lehner, S. Milz, T. Jekel & I. Gryl

ausgearbeitet werden, dass die Infrastruk-
tur in der Stadt in Bezug auf die ökologi-
sche Hinsicht besser gestaltet wird. 

Andererseits werden dadurch ge-
genwärtige Probleme in Verbindung mit 
dem Individualverkehr fortgeschrieben. 
Die Städte bleiben autogerecht gestaltet. 
Durch Straßen, Parkplätze, etc. wird Bo-
den im großen Umfang versiegelt. Eine 
allgemeine Umgestaltung der Städte und 
deren Mobilitätskonzepte wird dadurch 
nicht gefördert. 

5.4	 Elektroauto & autogerechte 
Stadt

Von Martin Gappmaier, Julian Muttent-
haler, Catherina Schuhmann, Rebecca Trost 
– Universität Wien

(1) Annäherung: Der Ausbau der E-Mo-
bilität wird als großer Faktor im Kampf ge-
gen den Klimawandel angesehen. Proble-
me mit der Nachhaltigkeit ergeben sich in 
diesem Zusammenhang aber besonders 
in der Herstellung und der Entsorgung der 
benötigten Komponenten. Darüber hin-
aus entstehen Spannungen, die mit dem 
Ausbau von Verkehrsflächen für den In-
dividualverkehr einhergehen. Besonders 
diese Thematik der Flächenversiegelung 
in der “autogerechten Stadt” werden im 

Abb. 2: Abgase durch eAutos reduziert – und dann? (Utopia 2019, Einverständnis des Urhebers 
via Privatnachricht auf Instagram)
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folgenden Beitrag behandelt.
(2) Exemplarische Ambivalenz: 

Was seht ihr auf diesem Foto?
Wo wäre der Unterschied, wenn dies E-Autos 
wären?

Was bedeutet es (für die Stadt), wenn der Verkehr 
so aufgeteilt ist, wie auf den beiden Fotos?

 	

Wo liegt der Unterschied zwischen den ersten 
beiden Fotos und diesem?

Welche Chancen bietet der öffentliche Verkehr in 
der Stadt? Wie könnte man ihn besonders um-
weltfreundlich und attraktiv für Bürger*innen 
gestalten?

 

Warum handelt es sich hier immer noch um die 
umweltfreundlichste Variante, obwohl mehr 
Platz gebraucht wird?

Abb. 3-6: Autos durch eAutos ersetzen? (mit 
freundlicher Genehmigung der Greenfidity 
Foundation: https://www.greenfinity.founda-
tion/en/world-bicycle-day)

(3) immanenter Widerspruch: Um-
weltentlastung durch E-Autos vs. autoge-
rechte Stadt

(4) Beschreibung des Widerspruches: 
Anhand der Bilderreihe lässt sich der 

immanente Widerspruch “Umweltent-
lastung durch E-Autos vs. autogerechte 
Stadt” erkennen. Durch das Festhalten 
am Individualverkehr in der Stadt werden 
enorme Verkehrsflächen beansprucht, 
egal ob die Autos mit Elektro- oder Ver-
brennungsmotoren angetrieben wer-
den. Durch das “Verbannen” von privaten 
PKWs aus der Stadt würde ein Großteil der 
Verkehrsflächen obsolet und könnte in 
Grünflächen umgewandelt werden. Diese 
neugeschaffenen Grünflächen könnten 
einerseits der CO2-Reduktion dienen und 
auch gegen die Überhitzung der Stadt hel-
fen. Damit sich die Bürger*innen trotzdem 
von A nach B fortbewegen können, sollte 
der Ausbau und die Optimierung des öf-
fentlichen Nahverkehrs und der Rad-Inf-
rastruktur forciert werden. Allerdings ist 
anzumerken, dass die Herstellung und 
der Betrieb der öffentlichen Verkehrsmit-
tel (z.B. Bus, Straßenbahn, U-Bahn) derzeit 
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noch nicht den höchsten Standards der 
Nachhaltigkeit entsprechen. Dafür wäre 
unter anderem hier auch die Verwendung 
von “grünem” Strom eine Voraussetzung 
für mehr Nachhaltigkeit. 

5.5	 Elektroauto & Produktions-
bedingungen

Von Ashwin Wimmer und Maximilian 
Hofer – PH Salzburg

(1) Annäherung: Das Elektroauto gilt 
allgemeinhin als nachhaltigere Alternati-
ve zum Verbrenner und somit als die Lö-
sung für einen klimaverträglichen Indivi-
dualverkehr. Firmen wie Tesla und Nissan/
Renault sind seit Jahren im Geschäft und 
Vorreiter bei der Entwicklung von Fahr-
zeugen mit vollelektrischem Antrieb. Das 
Versprechen: Leiser Fahrkomfort bei null 
Emissionen. Was sich die Menschheit in 
den späten Jahren des 20. Jahrhunderts 
unter fliegenden Autos vorgestellt und 
erhofft hat, sind jetzt Elektroautos. Die 
Lösung für eine nachhaltige Zukunft des 
Individualverkehrs und die Chance der 
nächsten Generationen auf das Auto nicht 
verzichten zu müssen, um Klimaschutzzie-
le zu erreichen. 

(2) Exemplarische Ambivalenz: Ver-
gleiche folgende Artikel:

•	 „Elektroautos haben besse-
re CO2-Bilanz als Verbrenner, v.a. mit 
Ökostrom“ (https://www.elektroau-
to-news.net/elektroautos/vw-elektroau-
tos-bessere-co2-bilanz-verbrenner-oekst-
rom)

•	 „Lithium-Abbau in Südamerika 
- Kehrseite der Energiewende“ (https://
www.deutschlandfunk.de/lithium-ab-
bau-in-suedamerika-kehrseite-der-ener-
giewende-100.html) 

(3) immanenter Widerspruch: Emis-
sionsreduktion versus Produktionsbedin-
gungen

(4) Diskussion des Widerspruchs: 
Nachhaltigkeit stützt sich auf drei Säulen: 
Ökologie, Ökonomie und Soziales. Aus 
diesen Punkten heraus hat die UN die 17 
Ziele für nachhaltige Entwicklung, auch 
SDG (Sustainable Development Goals), 
entwickelt. 

Für Elektroautos werden viele seltene 
Rohstoffe verwendet, vor allem bei der 
Herstellung der Akkus. Fast alle Elektroau-
tos verwenden Lithium-Ionen-Akkus, für 
welche (wie der Name schon sagt) Lithium 
und Kobalt verwendet werden.

Lithium wird hauptsächlich in den Län-
dern Bolivien, Chile und Argentinien ab-
gebaut. Der Abbau birgt einige Schatten-
seiten. So führt die Lithiumgewinnung in 
diesen Regionen zu einer verstärkten Was-
serknappheit, welche die Lebensgrundla-
ge der indigenen Bevölkerung raubt (vgl. 
Götze, 2019). Des Weiteren zahlen die 
Großkonzerne kaum Steuern, was dazu 
führt, dass die Staaten kaum in diese Re-
gionen investieren können (vgl. earthlink 
e.V., 2016). 

Kobalt wird hauptsächlich in Kongo 
abgebaut, wobei die Minen meist nicht 
registriert sind und daher kaum Sicher-
heitsmaßnahmen gelten. Jährlich sterben 
mehr als 100 Menschen in diesen Minen 
und Kinderarbeit steht an der normalen 
Tagesordnung. Im Kongo sollten zwischen 
19.000 und 30.000 Kinder in diesen Minen 
arbeiten (vgl. euractiv.de, 2011). Die Bö-
den und Gewässer rund um diese Abbau-
baugebiete sind meist verseucht, da gifti-
ge Chemikalien zur Gewinnung eingesetzt 
werden (vgl. earthlink e. V., 2016).

Die Ambivalenz bzw. der immanente 
Widerspruch stellt sich beim Nachhaltig-
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keitsversprechen der Elektroautos. Die 
großen Automobilkonzerne suggerieren 
mit ihren Werbekampagnen das Verspre-
chen, dass der Kauf eines Elektroautos 
etwas Gutes für die Umwelt bewirkt. Wie 
bereits beschrieben, setzt sich Nachhaltig-
keit aus drei Säulen zusammen. Die soziale 
Nachhaltigkeitskomponente ist bei Elekt-
roautos nicht geben, da die Förderung der 
Metalle Lithium und Kobalt die Menschen 
in den Produktionsländern in eine schlech-
te soziale Rolle drängt. In Chile raubt der 
wasserintensive Lithiumabbau den indi-
genen Völker die Lebensgrundlage. Im 
Kongo wird Kobalt unter menschenun-
würdigen Bedingungen abgebaut und 
Kinderarbeit steht an der Tagesordnung. 
Daher ist das Nachhaltigkeitsversprechen 
von E-Mobilität nicht erfüllt und wird irre-
führend von der Industrie verwendet. 

5.6	 CO2-Handel

Von Stefanie Brunner, Victoria Hager, 
Lena Hirschler – Universität Wien

(1) Annäherung: CO2-Handel oder 
auch Emissionshandel beschreibt den 
Handel mit Zertifikaten, die Unternehmen 
zu einem gewissen CO2 Ausstoß berech-
tigen. Diese (gekauften) Zertifikate erlau-
ben Unternehmen also eine bestimmte 
Menge an Schadstoffen in einer gewissen 
Zeitperiode zu produzieren und auszu-
stoßen. Am Ende dieses Zeitabschnitts 
müssen die Unternehmen dann Belege 
für ihren Ausstoß vorweisen. Sollte ein 
Unternehmen weniger ausstoßen, kann 
es sein „Guthaben“ an Unternehmen ver-
kaufen, die mehr Schadstoffe ausstoßen 
als eigentlich genehmigt. Das ist auch der 
entscheidende Punkt – nicht jeder Akteur 
muss gleich viel CO2 einsparen, es zählt 
das Gesamtergebnis. Es wird dadurch vor 
allem für jene Unternehmen ein Anreiz ge-
schaffen, denen die Einsparungen beson-

Abb.  7: Emissionshandel und Wachstum (eigene Grafik nach Pixabay: https://pixabay.com/de/
illustrations/fabrik-elektrische-fabrik-abf%C3%A4lle-3323978/ und https://pixabay.com/de/
photos/stadt-planet-mini-raum-new-york-3482240/)
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(3) Immanenter Widerspruch: CO2 
Reduktion vs. Grenzen des Wachstums

(4) Diskussion des Widerspruchs: Ziel 
des Emissionshandels ist es Treibhausgase 
bzw. den CO2-Ausstoß in Industrie und 
Wirtschaft einzudämmen, um ein nachhal-
tiges Wirtschaften zu fördern. Gleichzeitig 
sollen für Unternehmen so Investitionsan-
reize für klimafreundliche Technologien 
und Verfahren geschaffen werden. Wäh-
rend die Bepreisung von Abgasen zwar 
dazu führen kann, dass eine nachhaltige 
Produktion Wettbewerbsvorteile bietet, 
wird eine auf Wachstum ausgerichtete 
Wirtschaftsweise dadurch nicht hinter-
fragt. Auch klimafreundliche Technologi-
en und Produktionsverfahren bedürfen 
Ressourcen und auch ein Wirtschaften mit 
klimafreundlichen Technologien kann an 
die „Grenze des Wachstums“ (Meadows, 
2000) geraten – was wir im Widerspruch 
zum Nachhaltigkeitsgedanken – der Idee 
des CO2-Handels sehen. So kann dieser 
widersprüchliche Zusammenhang dazu 
einladen, über Ansätze aus der Postwachs-
tumsökonomie zu diskutieren. 

5.7	 CO2-neutrales Fliegen 

Von Theresa Kolm, Daniela Schoberstei-
ner, Patricia Schwarz – PH Salzburg

(1) Annäherung: Der Traum vom sau-
beren Fliegen scheint keine Zukunftsmu-
sik mehr zu sein. Immer mehr Airlines bie-
ten CO2-neutrale Flüge an, bei denen man 
durch einen Aufpreis die verursachten 
CO2-Emissionen des Fluges (anteilsmä-
ßig) kompensieren kann. Von Wiederauf-
forstungsprojekten im Regenwald über 
Unterstützungskampagnen, bei denen 
effizientere Herde an kenianische Frauen 
gesponsert werden, bis hin zur Verwen-
dung von alternativen Treibstoffen, kann 

man beispielsweise bei Lufthansa-Flügen 
(Lufthansa Group, o.D.) bereits heute über 
die Umsetzung des CO2-neutralen Fluges 
entscheiden. Besonders diese alternativen 
Treibstoffe werden als zukunftsweisend 
angesehen, entnehmen sie der Umwelt 
doch auch so viel CO2, wie sie bei der 
Verwendung wieder emittieren (Treber, 
2021). Doch kann ein CO2-neutraler Treib-
stoff wirklich das Versprechen des saube-
ren, “klimaneutralen” Fliegens erfüllen?

(2) Exemplarische Ambivalenz: Um 
die Ambivalenz exemplarisch darzustel-
len, stellen wir einen konkreten Fall dar, 
welchen wir durch ein Meme kontrastie-
ren.

Konkretes Beispiel aus der Lebenswelt 
der Schüler*innen:

Die Schüler*innen der Maturaklasse 
planen ihre Maturareise. Sie freuen sich 
sehr, dass diese stattfinden kann, da die 
letzten zwei Maturaklassen ihre Matura-
reise aufgrund der Coronapandemie absa-
gen mussten. Die Klasse hat sich dazu ent-
schieden, nächsten Sommer eine Woche 
auf Malta zu verbringen. Im Geographie- 
und Wirtschaftsunterricht haben sie je-
doch gelernt, dass der CO2-Ausstoß eines 
Flugzeugs der Umwelt erheblichen Scha-
den zufügt. Umso mehr freuen sich die 
Schüler*innen, dass sie einen „CO2-neut-
ralen“ Flug nach Malta gefunden haben. 
Die Fluggesellschaft wirbt damit, dass 
der CO2-Ausstoß des Fluges kompensiert 
wird, indem die sie Klimaprojekte unter-
stützen und Bäume im Amazonas pflan-
zen. Die Schüler*innen können also nach 
Malta fliegen, ohne ein schlechtes Gewis-
sen zu haben. Im Gegenteil – sie tun sogar 
etwas Gutes für den Regenwald…. oder? 
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 Abb.  8: Greta Thunberg at the Parliament (CC-
BY 2.0 verändert von Daniela Schobersteiner: 
https://www.flickr.com/photos/european_
parliament/46705842745/).

(3) Immanenter Widerspruch: 
„CO2-neutral“ versus klimaneutral

(4) Diskussion des Widerspruchs: 
Kompensationsleistungen und alternative 
Kraftstoffe für den Flugbetrieb verspre-
chen durch CO2-Neutralität ein gutes Ge-
wissen. Allerdings bezieht sich diese Neut-
ralität nur auf das CO2, das zur Herstellung 
von alternativen Treibstoffen wie PtL (Po-
wer to Liquid) oder SAF (Sustainable Avia-
tion Fuels) bzw. durch andere Kompensati-
onsleistungen der Umwelt entzogen wird 
und auf jenes, welches beim Flug wieder 
der Luft zugeführt wird (Klimaschutz Por-
tal, o.D.). CO2, das beim Transport des 
Kraftstoffs entsteht, oder bei der Stromer-
zeugung für die Kraftstoffherstellung frei 
wird, bleibt dabei unbeachtet. Da der Be-
darf an „grüner“ Energie aktuell auch noch 
nicht annähernd gedeckt werden könnte, 
müssten zudem fossile Energieträger oder 

Atomkraft zur Stromerzeugung herange-
zogen werden (Arnold, 2021). Tatsächlich 
macht der CO2-Ausstoß jedoch nur etwa 
ein Drittel des gesamten durch den Flug-
verkehr verursachten Erwärmungseffekts 
aus (Treber, 2021) und auch andere klima-
relevante Nebenprodukte wie Ruß, Sticko-
xide und Wasserdampf finden keinerlei 
Beachtung. So geht die Rechnung des in 
der Werbung gerne eingesetzten Begriffs 
des Nullsummenspiels nicht auf und aus 
dem Buzzwort CO2-Neutralität wird ein 
Mittel zum Greenwashing, das Kund*in-
nen ein gutes Gewissen verspricht und 
Fliegen „grüner“ aussehen lässt als es ist. 

5.8	 Recyclingsystem in Deutsch-
land 

Von Yvonne Cavlak, Iwona Juras, Melina 
Keuser – Universität Duisburg Essen 

(1)	 Annäherung: Das Recyclingsys-
tem in Deutschland, wie wir es heute ken-
nen, gibt es bereits seit 1991. Aufgrund 
der immer knapper werdenden Rohstoffe 
auf der Erde und unter Betrachtung der 
aktuellen Klimakrise scheint es wichtiger 
denn je. Durch das Recycling, also dem 
Prozess der Wiederaufbereitung von weg-
geworfenen Wertstoffen innerhalb eines 
Kreislaufs, werden Ressourcen wie Erdöl, 
Sand, Holz, etc. geschont. Diese Wertstof-
fe werden zur Produktion neuer Produkte 
verwendet, was einen Beitrag zum Um-
welt- und Klimaschutz leistet. 

 
(2)	 Exemplarische Ambivalenz: Zur 

Darstellung einer exemplarischen Ambi-
valenz zum Recyclingsystem in Deutsch-
land, haben wir folgende Bildcollage er-
stellt und verbinden diese mit der Frage: 
„Hilft das deutsche Recyclingsystem uns 
Ressourcen zu sparen und die Umwelt zu 
schonen?“ 
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(3)	 Immanenter Widerspruch: „Res-
sourcenschonung durch Ressourcenwie-
deraufbereitung vs. Konsumanreiz“ 

 (4)	 Diskussion des Widerspruchs: 
„Das Verpackungsgesetz stützt sich nur 
aufs Recycling. Dabei ist das eigentliche 
Problem der irre Ressourcenverbrauch" 
(Behrens, 2017), sagt Philipp Sommer, 
Spezialist für Kreislaufwirtschaft der Deut-
schen Umwelthilfe. 

Wie dieses Zitat verdeutlicht, kann 
Recycling nicht als ausschließlich positiv 
und umweltschonend betrachtet werden. 
Beim Recycling an sich entstehen viele 
Umweltbelastungen durch Verbrennung 
und chemische Umwandlungsprozesse. 
Auch der Export von Müll weist schädli-
che Aspekte für die Luft, die Weltmeere 
und die Erde auf (vgl. Behrens, 2017; Pack-
Mee, 2019). Doch über diese interne Kri-
tik hinaus lässt sich die immanente Kritik 
finden, dass den Verbraucher*innen sug-
geriert wird, dass ihre gekauften Produk-
te zu X% aus recyceltem Material beste-
hen oder komplett recycelt werden kann. 

Dies kann das Konsumverhalten der Bür-
ger*innen steigern, welche ihre Kaufent-
scheidung für unbedenklich halten – was 
auch als „Rebound-Effekt“ diskutiert wird 
(vgl. Umweltbundesamt 2013). Dadurch 
kommt es zu weiteren Produktionen neu-
er Produkte, statt bereits gekaufte Produk-
te zu reparieren (z.B. Kleidung), oder alte 
Produkte erneut zu benutzen oder wieder 
zu befüllen oder dass gar nicht auf die Ver-
packungsmenge beim Kauf geachtet wird. 

Die aufgezeigte Ambivalenz kann im 
Unterricht die Frage nahelegen, inwiefern 
das Recycling eine bloße Abmilderung ei-
ner auf Wachstum ausgerichteten Produk-
tion ist. 

 5.9	 Sensibler Umgang mit Abfall  

Von Maximilian Deling, Anna Eckardt, 
Ann-Christin Hüls, Julia Lahno – Universität 
Duisburg-Essen  

 
(1)	 Annäherung: Der sensible Um-

gang mit Abfall stellt ein lebensnahes 
Problem dar, welches sich dadurch ergibt, 
dass zu viel Abfall entsteht und dies nega-
tive Folgen für die Umwelt hat. Dabei zeigt 

Abb.  9: Recycling zur Ressourcenschonung? (eigene Darstellung, Einzelelemente von Pixabay)
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sich die Thematik als ein weitreichendes 
und mehrdimensionales Problem. Hier 
wird deutlich, dass die Problematik auf na-
tionaler sowie internationaler Ebene ver-
ortet ist und neben naturwissenschaftli-
chen auch gesellschaftswissenschaftliche 
Faktoren inkludiert.   

Beim sensiblen und verantwortungs-
vollen Umgang mit Abfall lassen sich zahl-
reiche Schwerpunkte setzen, wobei Ziel 
dieser Arbeit ist, einen reflektierten Blick 
auf die Abfallentsorgung zu werfen. Im 
Sinne eines nachhaltigen Umgangs mit 
Ressourcen und der Umwelt ist es von Nö-
ten, ein Bewusstsein und Verständnis für 
die Abfallentsorgung zu erlangen. Wird 
mit einer fachgerechten Entsorgung des 
Abfalls bereits verantwortungsvoll gehan-
delt oder wird die Verantwortung auf die-
se Weise an andere abgegeben? Auf diese 
Frage soll im Folgenden genauer einge-
gangen werden.   

 
(2)	 exemplarische Ambivalenz: Um 

eine Ambivalenz, die mit der verantwor-
tungsvollen Abfallentsorgung einhergeht, 
exemplarisch darzustellen, können fol-
gende Bilder hinsichtlich der Frage „Wird 
mit einer fachgerechten Entsorgung des 
Abfalls bereits verantwortungsvoll ge-
handelt oder wird die Verantwortung auf 
diese Weise an andere abgegeben?“, dis-
kutiert werden. 

  

(3)	 Immanenter Widerspruch: Ab-
fallentsorgung versus Soziale Ungleich-
heitsbeziehungen  

 
(4)	 Diskussion des Widerspruchs: Es 

ist üblich und sozial angesehen, den Ab-
fall zu trennen, womit die Verantwortung 
für den Abfall bei der fachgerechten Ent-
sorgung in der richtigen Mülltonne en-
det. Andererseits ist die Abfallentsorgung 
durch Abfallexport geprägt, wodurch es 
zu einer Problemverschiebung kommt. 
So lässt sich festhalten, dass Abfall so-
wohl kulturell als auch sozial verschiede-
nen Wertesystemen unterliegt, sodass die 
Standorte von Mülldeponien bewusst ge-
wählt und die bestehenden Herrschafts-
verhältnisse untermauert werden. Dieses 
Phänomen lässt sich sowohl auf lokaler 
Ebene der Stadtplanung als auch auf in-
ternationaler Ebene beobachten.  

Zusammenfassend lässt sich dies auf 
den Widerspruch zurückführen, dass die 
Praxis der Abfallentsorgung mit dem Her-
stellen und Aufrechterhalten sozialer Un-
gleichheitsbeziehungen einhergeht und 
somit durch die Lösung des einen Prob-
lems ein anderes verschärft wird (vgl. Moi-
si, 2018).  

Abb. 10: Lübeck Breite Straße (https://
commons.wikimedia.org/w/index.php?cu-

Abb. 11: schmutzige Müllentsorgung (https://
pixabay.com/de/photos/schrott-schmut-
zig-m%c3%bcll-entsorgen-166495/) 
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5.10	 H&M – Altkleidersammlung 

Von Hofer Matthias, Anna Lehocz-
ky-Semmelweis, Elisbeth Mattern Riegler Ca-
rina, Agnes Stumpf – Universität Wien 

(1) Annäherung: Der Modekonzern 
H&M wirbt mit der Idee, alte Kleidungsstü-
cke in Form von Altkleiderboxen zu sam-
meln und anschließend zu recyceln. Dies 
geschieht, indem unterschiedlichste alte 
Kleidungstücke von den Kund*innen in 
den Filialen abgegeben werden können, 
welche anschließend vom Konzern recy-
celt werden. H&M bietet seinen Kund*in-
nen für die Rückgabe von getragener 
Kleidung einen Einkaufsgutschein als 
„Aufwandsentschädigung“ an. H&M be-
wirbt dies unter dem Slogan „conscious“ 
(„bewusst“) – im Sinne nachhaltigen Wirt-
schaftens.

(2) Exemplarische Ambivalenz
1.	 Informiere dich auf der 

H&M-Homepage über die „Kleidersam-
mel-Initiative“ (Link: https://www2.hm.
com/de_de/nachhaltigkeit-bei-hm/our-
work/close-the-loop.html).

2.	 Vergleiche die Idee der „Kleider-
sammel-Initiative“ mit folgender Kund*in-
nenbewertung:

 
(3) Immanenter Widerspruch: Nach-

haltigkeitsanspruch versus Kaufanreiz 
(durch Gutschein)

(4) Diskussion des Widerspruchs: 
Der immanente Widerspruch besteht nun 
zwischen dem Anspruch der Nachhaltig-
keit und dem Kaufanreiz, der durch den 
Gutschein für die Rückgabe getragener 
Kleidung gesetzt wird. Nachhaltigkeit und 
Rentabilität scheinen in einem Konfliktver-
hältnis zueinander zu stehen. Sowohl auf 
unternehmerischer Seite als auch auf der 
Seite der Konsument*innen ist es wohl 
wesentlich sinnvoller den Kaufanreiz zu 
reduzieren, also nicht permanent mit neu-
en Kollektionen zu locken, sondern mit 
der Hochwertigkeit und der Langlebig-
keit von Mode Werbung zu machen. Auch 
wenn die Wiederverwertung getragener 
Kleidung positive Effekte auf die Ressour-
cennutzung haben kann, scheint es doch 
paradox, wenn dies von einem Modekon-
zern angeboten wird, der (auch) mit Fast 
Fashion wirbt. Letztlich wird mit den Wor-
ten von H&M festgehalten: Was ist nun 
„conscious“?

5.11	 Tierschutzgesetz

Von Anastasia Kartezini, Julia Konschak, 
Nina Kunte, Franziska Starck – Universität 
Duisburg Essen

(1) Annäherung: Im Kontext von nach-
haltiger Entwicklung bildet die nachhalti-
ge Tierhaltung ein grundlegendes Thema. 
Im Sinne des Tierwohls wäre eine nachhal-
tige, ökologische Tierhaltung anzustreben 
und zu erwarten. Die Betriebe bzw. Produ-
zentinnen und Produzenten in Deutsch-
land sind an die Vorschriften des Tier-
schutzgesetzes gebunden, welches den 
folgenden Grundsatz trägt: „Zweck dieses 
Gesetzes ist es, aus der Verantwortung 
des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf 
dessen Leben und Wohlbefinden zu schüt-
zen. Niemand darf einem Tier ohne ver-
nünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder 
Schäden zufügen“ (Bundesministerium 

Abb. 12: Kundenbewertungen zu hm.com (ei-
gene Darstellung eines Textes auf trustpilot.
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der Justiz, 2021 §1). 

(2) Exemplarische Ambivalenz: 
s. Abb. 13

 (3) Immanenter Widerspruch: Tier-
leid verhindern vs. Tiere als Ware (Kommo-
difizierung) 

 
(4) Diskussion des Widerspruchs: 

Das Tierschutzgesetz sieht vor, dass Tie-
ren „[…] ohne vernünftigen Grund [keine] 
Schmerzen, Leiden oder Schäden zu[-
gefügt]“ (Bundesministerium der Justiz, 
2021 §1) werden dürfen. Trotzdem wer-
den Nutztiere für den reinen Zweck der 
Fleischproduktion gehalten und anschlie-
ßend geschlachtet. Daher sehen wir einen 
immanenten Widerspruch im Tierschutz-
gesetz, welches einerseits dem Anspruch 
folgt, Tierleid zu verhindern, jedoch es 
andererseits ermöglicht, Tiere als Ware zu 
vermarkten. 

Aus diesem Widerspruch lässt sich die 
Fragestellung ableiten, ob die Fleischpro-
duktion und der umfassende -konsum 
hinreichende Gründe für die Tötung von 
(Nutz-)Tieren darstellen. 

5.12	 Ökologische Unternehmen 

Von Stefan Liemberger, Bernadette Stiefel-
bauer, Nadine Zieger – Universität Wien

(1) Annäherung: Unsere Idee ist es 
ökologische Unternehmen genauer zu be-
trachten. Dabei sollen die Kernaspekte von 
ökologischen Unternehmen erarbeitet 
werden. Hierbei wollen wir uns ebenfalls 
die Aspekte des Greenwashing genauer 
ansehen. Greenwashing ist eine Marke-
tingmethode, mit dessen Hilfe versucht 
wird, Konzerne, Gemeinden oder teilweise 
sogar Personen in ein ökologisches Licht 
zu rücken – auch wenn dies nicht der Fall 
ist. 

(2) Exemplarische Ambivalenz
1.	 Diskutiere den Cartoon: in Abb. 11.
 2.	 Diskutiere die „H&M-Kleidersam-

mel-Initiative“. Lies dazu die die Informati-
onen unter folgendem Link https://www2.
hm.com/de_de/nachhaltigkeit-bei-hm/
our-work/close-the-loop.html.

(3) Immanenter Widerspruch: Ökolo-
gische Nachhaltigkeit in der Modebrache 
durch „Wiederverwendung“ versus Um-
weltverschmutzung (durch die Wiederver-
arbeitung selbst)

Abb. 13: Tierschutz? (eigene Darstellung, Einzelelemente von Pixabay, iStock, Depositphotos)
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(4) Beschreibung Immanenter Wi-
derspruch: Das Versprechen der H&M 
Consicous Collection ist recht simpel – die 
Artikel bestehen aus mind. 50% nachhal-
tigen Materialien wie Bio-Baumwolle oder 
recyceltem Polyester. Dabei steht der ver-
längerte „Lebenszyklus“ von Kleidungs-
stücken durch Wiederverwendung und 
Recycling alter Kleidung im Vordergrund, 
um somit in weiterer Folge die Nachhaltig-
keit in der Modebranche zu fördern. 2018 
sollen demnach weltweit 20.649 Tonnen 
Textilien zur Wiederverwertung einge-
sammelt worden sein (vgl. Mumme, 2019).

Den Aufwand welcher nötig ist, um 
Baumwolle und Polyester voneinander 
zu trennen, um beispielsweise ein T-Shirt 
wiederverwerten zu können, wird dabei 
außer Acht gelassen. Hierbei werden teils 
krebserregende Chemikalien herangezo-
gen, welche im nächsten Schritt zu enor-
mer Luft- und Wasserverschmutzung füh-
ren (vgl. ebd.). Zusammenfassend kann 
gesagt werden, dass in weiterer Folge 
aufgrund der komplexeren Weiterverar-

beitung der recycelten Kleidungsstücke - 
Einsatz von Bleichmittel und Weichmacher 
- die Umwelt stärker verschmutzt wird, als 
wenn neue Kleidungsstücke produziert 
werden (vgl. ebd.). Hinzukommend sollte 
in weiterer Folge das Konzept der Abgabe 
von alter Kleidung gegen einen Gutschein 
kritisch betrachtet werden. Dabei wird der 
fortlaufende Konsum von Massenware le-
diglich mehr bestärkt.

5.13	 Gemeinwohlökonomie

Von Philipp Aberger, Jakob Neumayer, 
Eva Mühlbacher – PH Salzburg 

(1) Annäherung: Die Gemeinwohl 
Ökonomie (GWÖ) als Alternative zum Ka-
pitalismus ist nicht allgegenwärtig be-
kannt und wirft oft noch viele Fragen auf. 
Ziel ist ein gutes Leben für alle, was durch 
ein gemeinwohl-orientiertes Wirtschafts-
system unterstützt wird. Die zentralen 
Werte dabei sind Solidarität, ökologische 
Nachhaltigkeit, soziale Gerechtigkeit und 
demokratische Mitbestimmung. Diese Be-

Abb 14: Greenwashing (lorenafdezblog, Creative Commons license: https://agenda2030.blogg.
lu.se/the-need-for-policy-integration-in-responsible-investment-and-environmental-justice/)
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wegung basiert auf den Ideen des öster-
reichischen Publizisten Christian Felber.

(2) Exemplarische Ambivalenz
1.	 GWÖ auf Mikroebene – gemein-

wohl-orientiertes Wirtschaften (Solidari-
tät)

2.	 GWÖ auf Makroebene – Standort-
wettbewerb 

 
(3) Immanenter Wiederspruch: Soli-

darisches, gemeinwohl-orientiertes Wirt-
schaften versus regulatorische Konkurrenz 
(auf Makroebene).

(4) Diskussion des Widerspruchs: 
“Die Gemeinwohl-Ökonomie etabliert ein 
ethisches Wirtschaftsmodell. Das Wohl 
von Mensch und Umwelt wird zum obers-
ten Ziel des Wirtschaftens” (GWÖ - Die Ge-
meinwohl-Ökonomie, o. J.).

Die Gemeinwohl-Ökonomie zielt dar-
auf ab, ein alternatives Wirtschaftssystem 
zum Gegenwärtigen, dem Kapitalismus, 
zu stellen. Anhand eines Punktesystems, 
welches stets das Gemeinwohl des Pla-
neten und der Menschen berücksichtigt, 
soll das Wirtschaften von Unternehmen 
bewertet werden. Umso nachhaltiger und 
ressourcenschonender (gemeinwohlo-
rientiert) ein Unternehmen wirtschaftet, 
desto besser wird es bewertet – was in 
weiterer Folge auch zu Begünstigungen 
führen soll.

Eine solche Steuerung auf der Mikro-
ebenen (einzelne Unternehmen) könnte 
tatsächlich Verbesserungen erzielen. Je-
doch werden durch diesen Zugang auf 
einer Makroebene gewisse Marktfunk-
tionen auch fortgeschrieben, die wir in 
einem Spannungsverhältnis zu den ge-
wünschten Effekten sehen. So wird etwa 
einer Regulation durch Konkurrenz kaum 
etwas entgegengesetzt. Eine solche „regu-
latorische Konkurrenz“ (vgl. Ziltener, 1999) 
zeigt sich beispielsweise im Standortwett-
bewerb, welcher zwar Effizienz steigern 
kann, jedoch auch Steuersysteme in ein 
Konkurrenzverhältnis setzt, was sich zu ei-
nem race to the bottom bei Lohn- und Sozi-
alpolitik entwickeln kann.

So argumentieren wir einen wider-
sprüchlichen Zusammenhang zwischen 
potenziellen Verbesserungen durch Ein-
griffe auf einer Mikroebene und einem 
potenziellen Druck auf Lohn- und Sozi-
alpolitik durch das Ordnungsprinzip der 
Konkurrenz auf der Makroebene (z.B. 
Standortwettbewerb).

Abb. 15: Durch die Regulation auf der Mikro-
ebne ziehen alle an einem Strang (Pixabay 
- Menschen, Menschheit, Solidarität: https://
pixabay.com/de/photos/ausgefranst-seil-ka-

Abb. 16: Trotz Regulationen auf Mikroebne 
kann ein Standortwettbewerb nicht ver-
hindert werden – Konkurrenz bei Lohn- & 
Sozialpolitik auf der Makroebene (Pixabay 
- Ausgefranstes Seil: https://pixabay.com/
de/photos/menschen-menschheit-solida-
rit%C3%A4t-4200284/) gen-6094604/)
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5.14	 Biologische Landwirtschaft 

Von Dinser Bettina, BEd; Loschy Deborah, 
BEd; Lucsanics Thomas, BEd; Schlögl Martin 
Bed – Universität Wien 

(1) Annäherung: Bio-Labels haben 
den Anspruch, die Umwelt zu schonen. 
Um dieses Ziel zu erreichen, werden Stan-
dards im Bereich der Produktion festge-
legt, die zu umweltschonenderer Land-
wirtschaft führen. Jedoch führen diese 
Standards auch dazu, dass um bis zu 40% 
weniger produziert werden kann, da bei-
spielsweise auf gewisse Dünger verzichtet 
werden muss und weniger dicht bepflanzt 
werden kann. Dadurch erhöhen sich die 
relativen CO2-Emmissionen pro Tonne 
Ertrag bzw. auch die absoluten CO2-Em-
missionen, wenn auf einer größeren Flä-
che angebaut wird, um denselben Ertrag 
zu erwirtschaften. Außerdem führen der 
geringere Ertrag in Kombination mit der 
hohen Nachfrage an Bio-Produkten dazu, 
dass vieles importiert werden muss, was 
wiederum zu CO2-Emmissionen beim 
Transport führt und die Umwelt belastet. 
Durch Einhaltung der Standards wird die 
Umwelt während der landwirtschaftlichen 
Produktion zwar geschont, jedoch steigen 
aufgrund des geringeren Ertrags und not-

wenigen Imports die CO2-Emmissionen, 
die die Umwelt belasten (vgl. Schwenner, 
2017).

(2) Exemplarische Ambivalenz 
s. Abb. 17

(3) (Immanenter) Widerspruch: Um-
weltschonendere Bewirtschaftung der An-
bauflächen versus erhöhter Flächenbedarf 
für gleichen Ertrag

(4) Ausführung zum widersprüchli-
chen Zusammenhang: Die biologische 
Landwirtschaft zielt auf den Erhalt von 
Biodiversität ab, kann dabei jedoch mit ei-
nem erhöhten Ausstoß an CO2 einherge-
hen. Dieser steht die konventionelle und 
auf Pestizide gestützte Landwirtschaft, für 
welche Effizienz und höchstmöglicher Ge-
winn im Vordergrund stehen, gegenüber. 
Wichtig ist, dass die Schüler*innen erken-
nen, dass die biologische Landwirtschaft 
in der Produktion an sich zwar die Umwelt 
schont (z.B. durch geringere Pestizidbe-
lastung), in weiterer Folge aber auch zu 
einer Belastung dieser, verursacht durch 
erhöhten Flächenverbrauch oder durch 
notwendigen Import aufgrund zu hoher 
Nachfrage, beitragen kann. Letztlich kann 
diese Ambivalenz dazu beitragen, grund-

Abb. 17: Vergleichsgrafik: Flächenbedarf für gleichen Ertrag Quelle: (eigene Darstellung nach 
pixabay -Lizenzfrei)  
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legendere Fragen, wie beispielsweise in 
Verbindung mit Ernährungsgewohnhei-
ten, aufzuwerfen.

5.15	 Bio-Produkte 

Von Luisa Fobe, Lea Broermann, Pia Fran-
zen und Franziska Middeweg – Universität 
Duisburg Essen 

(1) Annäherung: Das Thema Nachhal-
tigkeit gewinnt vor allem mit Blick auf eine 
bewusste Lebensweise und einen verant-
wortungsvollen Umgang mit Ressourcen 
zunehmend an Relevanz. Im Kontext des 
Versuchs, nachhaltiger zu handeln, er-
scheinen Bio-Produkte als Möglichkeit, 
seinen Ansprüchen gerecht zu werden. 
Die Auszeichnung mit einem Bio-Zertifikat 
verspricht dabei positive Effekte bezüglich 
Umwelt, Mensch und Tierschutz. Es kenn-
zeichnet Produkte nach ihrer Herkunft 
aus der ökologischen Landwirtschaft und 
stellt sie Produkten aus der konventio-
nellen Landwirtschaft gegenüber. Damit 
Lebensmittel mit dem Bio-Zertifikat aus-
gezeichnet werden können, müssen sie 
bestimmte Auflagen erfüllen (vgl. BMEL, 
2022). Diese Auflagen beziehen sich un-
ter anderem auf eine artgerechte Tierhal-
tung. Dennoch erscheint eine kritische 
Betrachtung von Bio-Produkten, die ex-
emplarisch für Nachhaltigkeit stehen, aus 
unterschiedlichen Perspektiven sinnvoll, 
da ein Blick hinter die offensichtlich er-
scheinenden Vorteile lohnend sein kann. 
So können Ambivalenzen aufgedeckt und 
Denkräume erweitert werden, was auch 
mit Blick auf die Persönlichkeitsbildung 
und Aufklärung von Kindern wichtig ist, 
und deshalb Einzug in den Schulunterricht 
finden sollte.  

 
(2) Exemplarische Ambivalenz Unter 

folgendem Link findet sich eine Abbil-
dung, welche Ambivalenzen in Verbin-

dung mit Bio-Zertifikaten exemplarisch 
darstellt: https://uni-duisburg-essen.
sciebo.de/s/joU0O7Ig1qLO8L3. 

(3) Immanenter Wiederspruch: Nach-
haltigkeitsanspruch vs. Nachhaltigkeit als 
Ware   

(4) Diskussion des Widerspruchs:
Wie die Karikatur veranschaulicht, 

führt allein das Bio-Zertifikat nicht zu ei-
ner gravierenden Tierschutzverbesserung 
und der Umsetzung des Nachhaltigkeits-
anspruchs. Auch wenn die Auflagen des 
Bio-Zertifikats erfüllt werden, führt dies 
nicht zu wesentlichen Veränderungen in 
der Tierhaltung, beispielhaft ausgedrückt 
an der Haltungsfläche der oben darge-
stellten Hühner. Als Grund hierfür kann 
unter anderem auf die kapitalistische Pro-
duktionsweise verwiesen werden, in der 
auch Bio-Produkte als Ware gehandelt 
werden. Dementsprechend muss auch 
die Produktion von Bio-Produkten in der 
ökologischen Landwirtschaft effizient und 
rentabel sein.  

Zusammenfassend geht es um die Fra-
ge, ob der Grundgedanke von Bio-Zertifi-
katen (Nachhaltigkeitsanspruch) in einer 
Ökonomie, die auf eine Profitsteigerung 
ausgerichtet ist, realisierbar ist. 
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